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XIX. Jahrgang. 


Reichstag. 
Berlin, 30. November. 
Bei der heutigen Berathung der Denkſchrift 
über die n der ſeit dem Jahre 1875 
A Anleihegeſetze rief die Begebung der 


80 Millionen-Anleihe in amerina eine mehr- 
ſtündige Debatte hervor. Auf eine bezügliche 
Anregung des Abg. Fritzen (Centr.) erklärte 
Gtaatsjecretär Thielmann: Er ziehe Conſols den 
ausloosbaren Staatspapieren vor. Zu vier⸗ 
procentigen Anleihen zurückzukehren, halte 
er nicht für angebracht. Nach Amerika jeien 
die 80 Millionen deshalb begeben, weil. 
als im September a vorhanden 
war, der Geldbeſtand bei uns nicht o flüſſig war, 
daß man hoffen konnte, die 80 Millionen aus 
dem deutſchen Markt ziehen zu können und den- 
noch bis zum Jahresſchluß den Discont von 5 Proc. 
nicht überſchreiten zu müſſen. In Amerika aber 
ſei der Geldſtand ſo günſtig geweſen, wie in 
keinem Lande der Welt. Per conſervative Abg. 
Kanitz ceterum censeo war: Wir würden 
eine finanzielle Unabhängigkeit von Amerika erſt 
erlangen, wenn wir unſere wirthſchaftliche Stellung 
zu Amerika änderten. Der nationalliberale 
Büfing meinte, daß Deutſchland die 80 Millionen 
hätte aufbringen können. Abg. Richter (freif. 
Bolksp.) theilte im großen und ganzen den 
Standpunkt der Regierung in dieſer Frage und 
Abg. Arendt (Reichsp.) war in der ſeltenen Lage, 
mit Richter übereinzuſtimmen. Abg. Siemens 
(ſreiſ. Ber.) conſtatirte, Bit zu keiner Zeit 
weder vor noch nach dem Abſchluß auch nur der 
geringſte Zweifel beſtanden habe, daß eine ſolche 
Anleihe in deutſchland begebbar ſei und daf; die 
im Auslande erfolgte Begebung der 80 Millionen 
ein freier Willensact der Regierung geweſen ſei. 
Er ſprach feine Anſicht dahin aus, daß die 
inneren wirthſchaftlichen Verhältniſſe Deutſch⸗ 
lands fo gefeftigt ſeien, daß es nicht darauf an. 
komme, welcher Weg betreffs einer ſo unbe. 
deutenden Summe eingeſchlagen worden ſei. 
Daher betrachte er die Discuſſton nur als eine 
Gelegenheit, dies vor dem Inlande und Aus. 
lande feſtzuſtellen. Abg. Hahn (B. d. L.) macht 
ſich e Ba Vergnügen, feinem ehe 
maligen Chef zu opponiren. 3 

Im Laufe der weiteren Discuffion beſtätlgte 
Reichsbankpräſident Koch, daß die Maßregel die 


hsban gefunden gabe. 


> N ) le B zilltgung 2 3 . 
ehe Anträge bete. Be ng. in Elrafſachen 
wurden ohne Debatte an eine Commiſſion ver-. 


wieſen. a 
a ontag kommt die Kohlen- Inter · 
1 Der Abgeordnete 


ellation zur Verhandlung. 
. der ſie begründet, wird ſich hoffentlich nicht 
darauf beſchränzen, nur über die Thatſache Klage 
zu führen, daß die Kohlenpreiſe ſo hoch ſind und 
weite Dolkskreife genau fo ſchwer bedrücken wie 
Preisſteigerungen anderer unentbehrlicher Lebens- 
bedarfsartikel, ſondern auch einige poſitive 
Rathſchläge zu geben in der Lage ſein. 

Bergwerke zwar beſitzt das Reich nicht, und mit 
Kohlen handelt es auch nicht, ſondern es iſt ledig 
lich Aohlenconfument, Conſument für den Bedarf 
ſeiner Betriebsverwaltungen, für den Bedarf der 
Reichseifenbahnen und der Reichspoſt, Conſument 
für die Bedürfniffe der Heeresverwaltung und 
der Marine und der damit in Verbindung 
ſtehenden großen Merft- und Fabrihbetriebe. Es 
hat alſo als der größte Conſument Intereſſe an 
der Kufrechterhaltung mäßiger Preiſe. Aber es 
ehlen dem Reiche alle Mittel, um ſeinerſeits auf 
I Preisbildung irgendwie einwirken zu hönnen. 
Die Eifenbahnen gehören zumeiſt Einzelſtaaten 
und ebenſo find, ſoweit Bergwerke staatliches 
Eigenthum ſind, nur Bundesſtaaten, nicht das 
Reich, deren Beſitzer. In erſter Linie kommt 
dabei Preußen in Betracht. Die preußiſche Regie- 
rung hat am 10. Oktober zur Erleichterung der 
Kohleneinfuhr für den Eiſenbahntransport von 
den deutſchen Seehäfen und den deutſchen binnen. 
ländiſchen Umſchlagsplätzen die Frachtſätze des 
Nohſtofftarifes zugeſtanden; ferner ſind an die 
fiscaliſchen Gruben Anweiſungen ergangen, den 
ſich an ſie wendenden Genoſſenſchaften und Ge- 
meinden in beſchleunigter Ausführung Kohlen 
unmittelbar zu liefern. Ferner hat die Verwaltung 
des Innern diejenigen Werke ermittelt, von 
welchen Kohlen direct bezogen werden können, 
und, wie vor etwa zwei Wochen mitgetheilt worden 
iſt, die Zuſage einzelner Berwaltungen großer 
Kohlenwerke erwirkt, der auch von der Regierung. 
als „vielfach unberechtigt“ anerkannten Steigerung 
der Kohlenpreiſe mit den ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln energiſch entgegenzuwirken. 

Außer diefen Mafnahmen find damals noch 
andere in Vorſchlag gekommen, die zur Com- 
petenz des Reiches gehören, unächſt ein Kohlen 
ausfuhrverbot. Die Handelsverträge ſchließen für 
ihre Dauer eine ſolche Maßnahme aus. Weiter 
aber ift dem rheinifch-weitfäliichen Kohlenſondicat 
und dem Kohlenhandel die Schuld an der Preis- 
ſteigerung gegeben worden. Wenn Centrums- 
und conjervative Organe verlangen, das Kohlen- 
ſyndicat unter Reichsauſſicht zu ftellen, jo müßten 
auch die anderen, namentlich das Zucker- und 
Spiritus-Syndikat, unter Reichscontrole geſtellt 
werden, wie die „Nat.-lib. Corſp.“ hervorhebt. 
Soweit ſich bisher die (eſetzgebung mit den 
Cartellen befaßt hat, find pojitive Verſuche bisher 
nur in den Vereinigten Staaten gemacht worden, 
wo bei den Riefendimenfionen des gewerblichen 
Lebens der Union auch Rieſenausſchreitungen der 
Cartelle vorgekommen ſind. Die dort ergriffenen 
geſetzlichen Maßnahmen haben ſich als in der 
Houptſache wirkungslos erwieſen. 

Unleugbar fei die große Steigerung der Kohlen- 


Danz 


Sonntag, 2. Dezember. 


r 


ger Couri 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


preiſe eine Belaſtung der breiten Maſſen, die ſie 
beunruhigt und zu beklagen iſt. Eine eingehende 
Klarſtellung der Productions-, Kandels- und 
Berbrauchsverhältniffe, wie fie find, kann daher 
3 nothwendig und nützlich bezeichnet 
werden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 1. dezember. 


Wieder ein Kunnenbrief 


wird im „Dorwärts“ an leitender Stelle abge- 
drucht. Das Blatt verſichert, daß ein Zweifel an 
der Echtheit nicht obwalten könne, da das 
Original auf chineſiſchem Papier vorgelegen, und 
daß es den Brief „in originaler Orthographie 
und Interpunction’ wiedergebe. PBerräth dieſe, 
wie der „Vorwärts“ ſagt, „originale“ Recht- 
ſchreibung und Interpunction, daß der Verfaſſer 
des Briefes nicht einmal den Anforderungen der 
Bolksſchule genügt, fo laſſen dieſe Auslafjungen 
nach den vorangegangenen Kraftſtellen auf eine 
Rohheit des Ausdrucks und der Geſinnung des 
Schreibers ſchließen, daß niemand durch ſolche 
Briefe von vornherein mehr discreditirt und un⸗ 
laubwürdig erſcheint, als der Verfaſſer eines 
olchen, in den ordinärſten Worten und Men- 
dungen ſich ergehenden Schreibens ſelbſt. Zu 
dieſem Urtheil muß ſelbſt ein abgehärteter Leſer 
des „Borwärts“ kommen, wenn ihm die be⸗ 
zeichnende Stelle präſentirt wird, daß „wir“ — 
nämlich der Verfaſſer des Briefes — „bald keine 
Gewehre mehe gebrauchen“, weil er ſchon fünfzig 
Meter gegen den Wind etwas anderes [beſorge. 
Da der „Vorwärts“ nicht prüde iſt. kann man 
ſich ungefähr vorſtellen, was für eine Gemeinheit 
durch die darauf folgenden, eine Auslafjung 
andeutenden Punkte unterdrückt werden mußte. 


Es liegt die Vermuthung mehr als nahe, daß 
der Berfafjer die Expropriation der beſitzenden 


Klaſſen und die allgemeine Gütertheilung auf 
ſeine Art in Anwendung zu bringen ſich für be- 


rechtigt gehalten hat. Und fo bejagt folgerichtig 
„originalen“ 


der Brief unter Wahrung der 
Schreibweiſee: 
„Alles was nur hier in China iſt, gehört unſere, Gold iſt 


nicht da aber Silber und Seite wir gehen in die 
Käuſer mit Gewehr nehmen was uns gefällt und sehe 
ne 


wieder, brummt der Chinefe ſo bekommt er noch ein 
mit dem Kolben auf den Palch das er unswegen in 
24 Stunden ſtirbt.“ 


Das ft eine der markanteſten Stellen, die das 


ſoclaldemokratiſche Organ durch 
vorhebt. Hier handelt es ſich 
und Tödtung, und darüber fagte der Kriegs- 
miniſter am 19. November im Reichstage nach 
Ausweis des amtlichen Stenogramms wörtlich: 
„Auf Plünderung und Tödtung - fteht nach dem 


Militärſtrafgeſetzbuch der Tod“; die Sache würde 


mithin für die Betreffenden eine ſehr ernſte 
Wendung nehmen können. Wie er weiter mit- 


theilte, hat eine depeſche des Commandeurs des 


Expeditionscorps, die auf Anfrage Anfang voriger 
Woche in Berlin eingegangen iſt, die Auskunft 
enthalten, daß auf Grund der geſetzlichen Be- 
ſtimmungen verfahren wird und vorgekommene 
. unnachſichtlich geahndet worden 
ind. 
Konitz und die Antiſemiten. 

In der Ausſchlachtung der Konitzer Mord- 
affaire zu einer allgemeinen Judenhetze voll⸗ 
führen die Anhänger der verſchledenen antifemi- 
ülſchen Gruppen einen förmlichen Wettlauf. Der 


unter der Leitung des Profeſſors Joerſter, des 


Abg. Boeckel und des Herrn v. Moſch ſtehende 
deutſche Volksbund hat ſich neuerdings die 
Provinz Schleſtien als Ablagerungsſtätte für ihr 
demagogiſches Treiben auserſehen. Kr. v. Mo ſch 
hat ſowohl in Breslau wie in Liegnitz Der- 


ſammlungen abgehalten, in denen er ſich zumeiſt 


mit dem Konitzer Morde beſchäftigte. Einem 
uns vorliegenden Bericht entnehmen wir folgende 
Proben antiſemitiſcher Verhetzung: 

Dem bekannten evangeliſchen Theologen Prof. 
Strack in Berlin, der den jüdiſchen Ritualmord 
auf Grund eingehender wiſſenſchaftlicher Studien 
in das Reich der Jabel verwieſen, erlaubte ſich 

err v. Moſch auf Grundlage feiner eigenen, 
lediglich in antiſemiſchen Heiz- und Schmäh⸗ 
ſchriften gemachten Studien Unwiſſenheit vorzu- 
werfen, und den Cardinal Fürſtbiſchof Kopp, der 
bekanntlich ſ. Zt. ebenfalls gegen das Blut- 
märchen aufgetreten iſt, bezichtigte er mit einer 
erſtaunlichen Unverfrorenheit der Oberfläch⸗ 
lichkeit und Nichtswiſſerei. Wenn dieſe beiden 
ſehr ehrenwerthen Kerren (dieſe Worte 
betonte der Redner mit eigenthümlichem 
Accent, der den Zuhörern zu denken geben 120 — 
unter ihrem Eide erklären, daß in den jüdiſchen 
Lehren nichts von Ritualmord vorkomme, ſo 
ſchleudere er ihnen entgegen: „Ihr habt eben 
nie in der Geheimſchrift geleſen. Ihr kennt ſie 
nicht!“ Auf den Stand der Criminalpoliziſten 


-und Richter iſt Herr v. Moſch ebenfalls ſchlecht 
zu ſprechen, weil auch ſie an das Blutmärchen 


nicht glauben. dem „Liegn. Anz.“ zufolge be- 
hauptete er, daß die Richter und Criminalpolizei 
völlig hohl, durch Zudengeld erkauft und unfähig 
ihres Amtes ſeien. In der Breslauer Verſammlung 
wagte er freilich nicht, den preußiſchen Richter ⸗ 
ſtand direct mit feinen Schmäh und Be- 
ſchuldigungsworten zu belegen, aber er warf den 
Juriſten vor, daß fie alleſammt angejüdet und 
ſchwachköpfig ſeien. — Herr v. Moſch ſcheint den 
Spuren des Grafen Pückler folgen zu wollen. 


Präſident Krügers Reife, 
Von officiöfer Seite wird heute ein deut⸗ 
licher Wink gegeben, daß Arügers Reife nach 


Organ für Jedermann a 


Berlin polltiſchen Erfolg nicht haben kann und 


daß man am beſten thäte, lärmende Aund- 
gebungen zu vermeiden. Folgende Drahtmeldung 
läßt ſich darüber aus: 

Köln, 1. Dez. (Tel.) die „Köln. 31g.“ bringt 
heute zur Reife des Präſidenten Krüger noch 
einen offenbar inſpirirten Artikel, worin es heißt: 

Wenn Krüger ſeine Abſicht ausführt, nach 
Berlin zu reifen, jo wird er fo empfangen wer- 
den, wie ſich das für das Oberhaupt eines 
Staates gebührt. Niemand wird heute leugnen 
wollen, daß der Waffenerfolg für die Eng- 
länder und gegen die Boeren geſprochen hat. 
Erfolg wird Arügers Rundreife in den europäi- 


ſchen Hauptſtädten ebenſo | haben, mie die 
von Thiers . 
kann 


im Jahre 187 Deutſchland 
und wird heutzutage nicht mehr 
Landsknechtsdienſte für fremde Intereſſen 
leiſten, wie man die Sache auch drehen und 
wenden mag. Lärmende Kundgebungen der 
Theilnahme, die nur eitle, gefährliche Hoffnungen 
wecken kann, ſind unnütz für uns und für die 
Boeren. Alſo, ſchließt der Artikel, empfangen 
wir den greiſen Vertreter des ruhmvoll beſiegten 
Boerenvolkes, wie es unſer ſelbſt am würdigſten 
iſt, und zeigen wir unſere Sympathien durch 
geräuſchloſe Theilnahme, wie fie ſeinem Geſchick 


am beſten anſteht. Mehr können und dürfen 


wir nicht leiſten.“ 

Mögen dieſe beherzigenswerthen Worte die ge- 
bührende Nachachtung finden. 
* 


Ueber Krügers Aufenthalt in Paris und den 
weiteren Verlauf der Reife iſt heute noch folgendes 
zu berichten: 

Paris, 30. Nov. Präſident Krüger empfing 
heute Vormittags den Syndikus des Gemeinde: 
raths, der ihm eine goldene Medaille zur Er- 
innerung an feinen Beſuch im Rathhaufe und 
einen Abdruck auf Pergament des Protokolls 
der Gemeinderathsſitzung vom 5. November 
überreichte, worin über den Empfang Krügers 
berathen wurde. Krüger dankte für die vielen 
Sympathiebeweiſe in Paris und deſſen Der- 
treter und betonte nochmals, daß nur durch ein 
Schiedsgericht der Frieden in Transvaal herbei- 
geführt werden könne. Fe 


Prafident Krüger machte geſtern Nachmittag 


dem Präſidenten Loubet im Einfee einen kurzen 


Abſchiedsbeſuch, den dieſer alsbald im Hotel 
Scribe erwiderte. 


| T Antrag an. 
um Plünderung er dem Präſidenten Krüger in derſelben Weiſe, 


wie es geſtern ſeitens der Kammer geſchehen iſt, 
die Sympathie des Hauſes ausdrückt. Die Prä- 
ſidenten der verſchiedenen Gruppen des Senats 
begaben ſich darauf zum Präſidenten Krüger, um 
ihm von dem Beſchluſſe Mittheilung zu machen. 

Die meiſten Blätter ſprechen ihre Zuſtimmung 
zu der von der Kammer beſchloſſenen Aund- 
gebung für den Präſidenten Krüger aus. Die 
nationaliſtiſchen Organe legen der Kundgebung 
eine große Bedeutung bei im Sinne einer 
Förderung der Vermittelungsidee. Der „Figaro“ 
meint, der Vermittelungsvorſchlag könne nur von 
der holländiſchen Regierung ausgehen, da die 
Holländer von demſelben Stamm ſeien wie die 
Boeren und die Schiedsgerichtstheorie zum erſten 
Male im Haag formulirt worden ſei. „Siecle“ 
befürchtet, die Kundgebung der Kammer werde 
nur die Feindjeligkeiten vermehren, welche die 
Nationaliſten zwiſchen England und Frankreich 
angefacht hätten. — Das Blatt kann Recht haben. 

Köln, 1. Dez. (Tel.) Präſident Krüger wird 
heute Abend 11 uhr aus Paris hier eintreffen 
und im Domhotel abſteigen. Die Weiterreiſe er- 
folgt 3 uhr 12 Min. Morgens. Er wird hier 
lediglich als Privatperſon behandelt. 

Wien, 1. De). (Tel.) Am 5. Dez. findet im 
größten Saale Wiens, dem Sophienſaal, eine 
Huldigungskundgebung für Kruger ſtatt, wobei 
man ſich auch über die Stiftung eines Ehren- 
geſchenks für Krüger ſchlüſſig machen will. 


Vom ſüdafrikaniſchen Guerillakriege. 

Heute wird amtlich beſtätigt, daß Feldmarſchall 
Lord Roberts im Oberbefehl durch feinen bis- 
herigen Generalſtabschef Lord Kitchener, deſſen 
Porträtſkizze wir anbei bringen, erſetzt worden iſt. 
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Kitchener iſt dabei zum Generalleutnant mit 


dem Titel 


befördert worden. 
Kltchener 


Localgeneral 1 
verhältnigmähig 


it noch eine 
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junge Kraft und erſt 50 Jahre alt. 
Bisher iſt der berühmte Beſieger des Mahdi im 
ſüdafrikaniſchen Kriege verhältnißmäßig nur 
wenig in den Vordergrund getreten. Er gilt als 
ein Mann des rüchkſichtsloſen Durchgreifens. Es 
muß ſich nun bald zeigen, ob Kitchener und ſein 
Syſtem mehr Erfolg haben in der Nieder- 
zwingung der noch im Felde ſtehenden Boeren⸗ 
ſchaaren, als der greiſe Roberts, dem nach den 
errungenen Erfolgen ein Ausruhen von den 
harten Strapazen in dem weit ausgedehnten 
Kriegsgelände wohl zu gönnen iſt. Er hat 
Johannesburg bereits verlaſſen und iſt nach 
Durban abgereiſt. Er wird etwa am 7. Dezember 
In Bogner erwartet, wo er ſich einige Tage 
aufhalten wird. 

Ueber die Kämpfe im Süden des Oranjeſtaates 
wird aus Dranjeriver vom 29. Nov. berichtet: 
Die Abtheilung des Generals Settle wurde am 
letzten dienstag von 400 Boeren unter dem 
Commandanten Hertzog in der Nähe von Luck⸗ 
hoff angegriffen. Die Feinde hatten eine ftarke 
Stellung eingenommen, wurden aber nach einem 
heftigen Kampfe von derſelben vertrieben und 


ſollen ſchwere Berlufte erlitten haben. die eng- 


liſchen Derluſte find. gering. Hertzog verſucht die 
Verbindung mit Dewet herzuſtellen, welcher ſich 
in der Nachbarſchaft befinden ſoll. 

Die britiſche Garniſon von Schweizerrenneke 
wurde von einer Abtheilung aus Uryburg entſetzt. 
Die Boeren, welche den Platz eingeſchloſſen hatten, 
leiſteten einigen Widerſtand, wurden aber ſchließ⸗ 
lich mit Derluften zurückgetrieben. Die Engländer 
hatten drei Verwundete. a 

In Capſtadt hat eine vorläufige Berfammlung 
des vereinigten Comites der Flüchtlinge aus 
Transvaal am letzten Dienstag in dem hiefigen 
Regierungsgebäude ſtattgehabt. Milner führte in 
derſelben aus, daß fein letzter Beſuch in Trans- 
vaal ihn zu der Anſicht bekehrt habe, daß es für 
die Uitländers noch nicht möglich ſei, in ge- 
nügender Anzahl, die nöthigen Eingeborenen ein ⸗ 
gerechnet, nach dem Transvaal zurückzukehren, 
um die Geſchäfte wieder aufnehmen zu können. 


Er fei der Anſicht, daß eine gänzliche Wieder 


aufnahme der Geſchäfte erfolgen könne, bevor 
die Ordnung allgemein wiederhergeſtellt ſei, er 
bäte aber dringend, die Ceute möchten nicht 
zurückkehren, bevor man in der Lage ſei, ihnen 
zu helfen. 

Dreihundert Mann ſind in das Lager von 
Worceſter entſandt worden, wo der Aifrikander- 
congreß am 6. Dezember zuſammenkommt. 

In der ganzen Capcolonie werden die mili- 
täriſchen Poſten verſtärkt. Es wächſt die Agitation 
zu Gunſten der Proclamation des Kriegsrechts 
in den dortigen Landdiſtricten. 


der chineſiſche Krieg. 
Vierluſtliſte Ir. 4 


wird heute als Beilage um, Armee verordnungs . 
Blatt“ veröffentlicht und ſie iſt leider bedeutend 


länger als die bisherigen. Sie lautet: 


(Abkürzungen: L. v. = Leicht verwundet. T. — Todt. 
fr. — früher. D. = Vermißt. A. H. = Amtshaupt- 
mannſchaft. Kr. = Kreis. Bez.-A. = Bezirksamt. 
Landw. -B. = Landwehrbezirk. Omde. = Gemeinde. 
Oberamt. = Oberamts bezirk.) i 


Geſecht bei Tſekinghwan am 29. Oktober. 


2. Oſtaſiatiſches Infanterie-Regiment. 2. Bataillon, 
Stab. 1. Major Sigismund v. FZörfter aus Ganger- 
haufen, Kr. Sangerhauſen; fr. Infanterie-Regt. General ⸗ 
Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl von Preußen, L. o. 
3. Oſtaſiatiſches Infanterie-Regiment. 4. Compagnie. 
2. Musk. Hermann Rübeſam aus Mittel-Peilau, 
Kr. Reichenbach; fr. Inf.-Regt. Nr. 129, 8. Comp., T. 
6. Oſtaſiatiſches Infanterie-Repiment. 2, Compagnie. 
3. Musk. Alexander Hinz aus Gapowo, Kr. Carthaus; 
fr. Jüſ.-Regt. Nr. 36, 8. Comp., T. Oſtaſiatiſches 
Pionier-Bataillon. 2. Compagnie. 4. Pionier Otto 
Werdermann aus Brebereiche, Kr. Templin; fr. 
Pion.-Bat. Nr. 18, 3. Comp., T. 


Kußerdem an Krankheiten. 


Stab der 1. Oſtaſiatiſchen Infanterie-Brigade. 5. Unter- 
ofſifier Georg Miſchke, aus Berlin, Hptitdt. Berlin; 
fr. Garde-Züj.-Regt,, 6. Comp. T. 1. Oſtaſiatiſches 
Infanterie-Regiment. 8. Compagnie. 6. Musk. Georg 
Stumpf aus Erlangen, Bez.-A. Erlangen, Baiern; 
fr. Inftr.-Regt. Nr. 47, 11. Comp., T. 2. Oſtaſiatiſches 
Infanterie-Regiment. 5. Compagnie. 7. Musk. Guſtav 
Weißert aus Asperg, Oberamt Ludwigsburg, 
Württemberg; fr. Inftr.-Regt. Nr. 93, 12. Comp., . 
7. Compagnie. 8. Gefr. Otto Hoffmann aus Ofira. 
mondra, Kr. Eckartsberga; fr. Inftr.-Regt. Nr. 96, 
2. Comp., T. 9. Musk. Anton Gaffe aus Zabernz 
fr. Inftr.-Regt. Nr. 94 10512 von Sachſen), 
10. Comp., T. 8. Compagnie. 10. Musk. Johannes 
Baumgard aus Rhina, Ar, Hünfeld; fr. Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 81, Comp., T. 11. Musk. 
Karl Chriſt aus Zreiendiez, - Unterlahnhreisz 
fr. Infanterie - Regiment Nr. 87, 2. Comp., T. 
3. Oſtaſiatiſches Infanterie-Regiment. Regimentsftab, 
12. Kilfshob. Weigelt aus Niederwürſchniz, A. H. 
Chemnitz, Sachſen; fr. 3. Garde-Regt. 3. J., 1. Comp., 
T. Stab des 1. Bataillons. 13. Musk. Auguſt 
Moeſer aus Speck, Kr. Naugard; fr. Infant.-Reat, 
Prinz Moritz von Anhalt-Deſſau, 6. Comp., T. 3. Comp. 
14, Hauptmann Werner Haenel v. Cronenthal aus 
Kempen, Kr. Kempen; fr. Infant.-Regt, Nr. 65, T. 
6. Compagnie. 15. Musk. Joſef Kramp aus Nieder- 
Zerf, Kr. Saarburg; fr. Inf.-Reg. Nr. 159, 8. Comp., 
T. 8. Compagnie. 16. Musk. Adam Nuß kern, aus 
Untermusbach, Oberami. Freudenftadt, Württemberg; 


früh. Württemberg. Inf.-Reg. Nr. 126, 2. Comp., 
6. Fe He a8 


aſiatiſches Infanterie-Regiment. 3. Compagnie. 
17. Geſtr. W Daniel, aus Sedſchütz, Kr. Neuſtadt 
O.-Schl.; fr. Land.-Bez. Leipzig, T. 18. Musk. Paul 
Soechting, aus Wernigerode, Kr. Wernigerode; früh. 
Sächſ. Infanterie-Regiment Nr. 181, 61 Comp., 2 
8. Compagnie. 19. Musk. Karl Schneck, aus Heu- 
berg, Emde. Pfedelbach, Oberamt. Dehringen, 
Württemberg; fr. württemberg. Infant.-Reg. Nr. 180, 
3. Comp., T. Oſtaſiatiſches Zeldartillevie-Regiment, 
4, Batterie. 20. Kanon. Adam Knierim, aus Danke 
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rode, Ar, Rotenburg a. J.; fr. Feldartill.-Reg. Nr. 47, 
g. Balt., T. 7. Batterie. 21. Kanon. Karl Hoff⸗ 
mann, aus Wohlau, Kr. Wohlau; fr. Candw.-Bez. IV 
Berlin, B. Leichte Munitions-Colonne. 22. Kanon. 
Hermann Lahmann, aus Otze, Kr. Burgdorf; fr. 
Feldartill.-Reg. Nr. 46, 6. Batt., T. Oſtaſiatiſches 
tonier-Batailfon. 1. und 2. Compagnie. 23. Pion. 
tto FTettke, aus Fürſtenwalde a. Spree, Kr. Lebus; 
fr. Pion.-Bataill. Jürſt Radziwill, 3. Comp., T. 
24. Bion. Wilhelm Michaelis, aus Baerwalde, Kr. 
Königsberg i. N.; fr. Pion.-Bataill. Nr. 15, 2. Comp., T. 
25. Pion. Auguſt Wehrle, aus Biſchweiler, Kr. 
Hagenau; fr. Pionier-Bataillon Nr. 8, 3. Comp. T. 
Oſtaſiatiſches Eiſenbahn-Bataillon. 1. Eifenbahn-Bau- 
Compagnie. 26. Trainſoldat Oscar Puſchmann aus 
Liegnitz, Ar. Liegnitz; fr. 1. Garde-Drag.⸗Regt. Königin 
von Großbritannien und Irland, 2. Esc., T. Oſt⸗ 
aſiatiſche Munitions- Colonnen Abtheilung. Schwere 
in na Se Nr 1: „Kanon. 
Anton Scholtyſſek aus Langendorf, Ar. Gleiwitz; 
fr. Zußartill,.Regt. v. Dieskau, 5. Comp., T. 28. Zrain- 
foldat Wilhelm Freſe aus geilen, Twiſtekreis, 
Waldeck; fr. Train-Bati. Nr. 16, 3. Comp., T. 


Abänderung der gemeinſamen Note. 

London, 30. Nov. Die „Times“ bringt aus 
Peling die Beftätigung der Meldung, daß der 
ruſſiſche Gefandte, der ſchon allen Punkten der 
von Geſandten vorbereiteten gemeinſamen Note 
zugeſtimmt hatte, einſchließlich der zur Bedingung 
gemachten Kinrichtung der ſchuldigen Prinzen 
und Beamten, jetzt dem chineſiſchen Bevoll- 
mächtigten mitgetheilt hat, daß Rußland, welches 
ftets von aufrichtiger Freundſchaft für China be- 
feelt ſei, die Abänderung der Beſtimmungen der 
Note verlange, damit diefe China genehm ſeien. 
Rußland beſteht hauptſächlich darauf, daß die 
Beſtimmung bezüglich der Todesſtrafe der ſchul⸗ 
digen Prinzen und Beamten abgeändert und daß 
ſtatt deſſen feſtgeſetzt werde, daß die Schuldigen 
von den Chineſen in einer für die Mächte 
annehmbaren Weiſe zu beſtrafen ſeien, oder 
daß die einzelnen Punkte der Note nicht als 
unwiderrufliche Beſchlüſſe der Geſandten ange- 
ſehen werden, mit anderen Worten, nach weiteren 
Unterhandlungen mit den chineſiſchen Bevoll- 
mächtigten, abgeändert werden können. Augen- 
blihlih werden die chineſiſchen Bevollmächtigten 
über die Debatten in den Lerſammlungen der 
Geſandten fo gut unterrichtet und find die Be- 
ziehungen zwiſchen Li-Hung-Tſchang und den 
Ruſſen jo intim, daß man nicht recht einfieht, 
weshalb Li-Fung-Tſchang nicht gleich aufgefordert 
wird, den Sitzungen der Geſandten beizuwohnen. 
Kuch Japan verlangt eine Abänderung der von 
den Geſandten entworfenen Note durch das Kin- 
zufügen der Beſtimmung, daß China dem er- 
mordeten Kanzler der ſapaniſchen Geſandtſchaft 
Suginama ein Denkmal errichte. 


Graf York von Wartenburg. 

Die traurige Nachricht des plötzlichen Todes des 
Dberften Grafen York von Wartenburg, der 
als Generalſtabsoffizier des Ober - Commandos 
mit dem Zuge nach Kalgan betraut war, wird 
nicht nur in der Armee, ſondern auch in den 
weiteſten Kreiſen rege Theilnahme hervorrufen. 
Der Graf, der zuletzt Abthellungschef im General- 
ſtabe war, hat ſich, wie wir der „Kreuntg.“ 
entnehmen, durch feine bedeutenden Werke: 
„Napoleon als Feldherr“, beſonders aber 
durch ſeine „Weltgeſchichte in Umriſſen“ 
als Hiſtoriker erſten Ranges erwieſen. Das 
letzte Werk hat der Graf anonym heraus- 

eben, u wollte er erſt bei e 
belt einer neuen Auflage ſich als Verfaſſer dieſer 
durch Geiſt und großartige hiſtoriſche Auffaſſung 
hervorragenden Arbeit bekannt geben. Wir 
glauben aber keine Indiscretion zu begehen, wenn 
wir ihn oben als Autor des Werkes bezeichneten. 
Sein Commando nach China verdankte der Graf 
Jorck feiner vollſtändigen Beherrſchung der 
ruſſiſchen Sprache und genauen Kenntniß der 
rufifhen Armee, indem er längere Zeit Militär- 
bevollmächtigter in Petersburg war, wo er ſich 
bekanntlich der hohen Achtung der militäriſchen 
und Hofhreife erfreute. 

Der Graf, der im 50. Lebensjahre ſtand, ſah 
einer glänzenden Laufbahn entgegen, hat er doch 
in China auch ſeine Energie und Umſicht als 
Führer beweiſen können. Leider war es ihm 
nicht vergönnt, dort weitere Lorbeeren zu 
pflücken oder gar auf dem Felde der Ehen zu 
fallen, ſondern ein trauriger Unfall hat ſeinen 
Lebensweg plötzlich und jähe durchſchnitten! Die 
Armee aber wird dem hochbegabten Offizier ein 
treues Andenken, das ihm auch ſeine Werke 
ſichern, bewahren. 


Die Kalgan- Expedition. 
Feldmarfchall Graf Walderſee meldet unter 
dem 29. November: die mit Kalgan zurück- 
hehre Colonne ſetzt morgen unter dem Com- 
mando des Generals Gahl den Rückweg von 
Tſchatao fort. der Geſundheitszuſtand des 

Expeditionscorps iſt fortgeſetzt gut. 


Rückkehr ruſſiſcher Truppen. 


Das ruſſiſche Kriegsminiſterium theilt mit, daß 
am 24. November ein gecharterter Dampfer mit 
13 Offizieren und 1088 Mann, die dem 14. und 
15. Schützen-Regiment und anderen Truppen- 
theilen angehören, von Port Arthur nach Odeſſa 
abgegangen iſt. 

Unruhe in Tientſin. 

London, . ag air 5 
aus Schanghai vom 30. Novbr.: Chine 
Meldungen beſagen, daß in Tientſin große Un- 
ruhe herrſche. Boxer und chineſiſche Soldaten 
kehren heimlich zurück. Man befürchtet neue 
Wirren, wenn der Hafen während des Winters 
geſchloſſen iſt. 

Waffeneinfuhr in Schanghai. 


London, 1. Dez. (Tel.) Die „Dailn News“ 
melden aus Schanghai vom 30. Novbr.: Letzten 
Mittwoch erließſen die Conſuln eine einmüthige 
Proclamation gegen die Einführung von Gegen- 
ſtänden zum Zwecke der Kerſtellung von Kriegs- 
material. Am Donnerstag erklärte der japaniſche 
Conſul, welcher auf Inſtructionen aus Tokio hin 
handelte, er ziehe feine Zuſtimmung zurück. Das 
Dorgehen erregte großes Erſtaunen unter den 
Eonjuln. Gerüchtweiſe verlautet, die Chineſen 
erwerben eifrig Waffen und Munition und die 
Zollbehörden ſeien bei der Einführung derſelben 
unter falſcher Declaration in Folge amtlicher 
Infteuctionen ſehr nachſichtig. 

Aushungerung des Hofes. 


London, 1. Dez. (Tel.) Die „Morning-Poſt“ 
meldet aus Schanghai vom 30. November: Der 
Dicekönig von Wutſchang iſt bereit, die Lebens- 
mittelzufuhr für den Hof einzuftellen, wenn der 
Pisehönig Liukunſi von Nanking damit einver- 


ftanden iſt. Liukunſi antwortete kelegraphiſch, 
er werde die Waffenlieferung einſtellen, aber die 
Lebensmittelzufuhr, ſo lange der Kaiſer derſelben 
bedürfe, fortſetzen. . 


* 
Deutſches Reich. 

Berlin, 30. Nov. Im Gegenſatz zu der Mel- 
dung eines kölniſchen Blattes, der Plan des 
Kaiſers, das 200 jährige Beſtehen der preufi- 
ſchen Königskrone feſtlich zu begehen, ſei auf- 
gegeben, wird nach der „National-Ztg.“ hier an- 
genommen, daß die Adficht, den Gedenktag in 
Königsberg zu feiern, keineswegs aufgegeben 
worden iſt, nur handelt es ſich in Wirklichkeit 
nicht um Feierlichkeiten großen Stils, vielmehr 
ſoll nur das übliche Ordensfeſt diesmal in einem 
der Bedeutung des Tages angemeſſenen, etwas 


erweiterten Rahmen ſich in Königsberg vollziehen. 


Berlin, 1. dez. der Vorſtand der focial- 
demohkratiſchen Reichstagsfraction veröffentlicht 
heute an der Spitze des „Vorwärts“ eine Er- 
klärung bezüglich des Conflicts zwiſchen der 
Druckerei der ſocialdemokratiſchen „Leipziger 
Volksſtimme“ und den ſtreikenden Setzern 
(vergl. den Artikel „Theorie und Praxis“ in der 
geſtrigen Nummer). In der Erklärung heißt es: 

Die Fraction kann es nicht billigen, daß die Frage, 
ob ein Arbeiter eine gewünſchte politiſche Thätigkeit 
ausübt oder nicht, bei der Kündigung oder 
Entlaffung in Parteigeſchäften entſcheidend ſei. 
Die Fraction ſpricht deshalb die Hoffnung 
aus, daß die Leipziger Parteigenoſſen alles aufbieten 
werden, um den gemachten Mißgriff age und 
die daraus entſprungenen Differenzen zu bejeitigen. 
Sie erwarten aber auch, daß die Buchdrucker des Ver ⸗ 
bandes eine Kampfes weiſe einſtellen, welche die herr- 
ſchende Verbitterung nur verſchärfen muß. Die Fraction 
erklärt ſich bereit, die Vermittelung zwiſchen der 
Druckerei und den Streikenden zu übernehmen. 

— Im Prozeß Sternberg beſchloß heute der 
Gerichtshof, den Gewährsmann der Enthüllungen 
der „Staatsbürger -Zeitung“, Kaufmann Hugo 
Arndt, ſowie den Rechtsanwalt Werthauer 
morgen zu vernehmen. 

* [Der ſocialdemokratiſche „Dorwärts“ ], der 
bisher von Max Bading verlegt und gedruckt 
wurde, ſoll, wie Berliner Blätter berichten, nun- 
mehr von der ſocialdemokratiſchen Partei in 
eigene Regie genommen werden. 


I Bis marcks Abneigung gegen die Beamten ⸗ 
laufbahn.] In den jüngſt veröffentlichten Bismardt- 
Briefen ſpricht Bismarck in einem Briefe an die 
Gräfin Bismarck-Bohlen ſeine Abneigung gegen 
die Beamtenlaufbahn wie folgt aus: „Der 
preußiſche Beamte gleicht dem Einzelnen im 
Orcheſter; mag er die erſte Violine oder den Triangel 
ſpielen, ohne Ueberſicht und Einfluß auf das 
Ganze muß er ſein Bruchſtück abſpielen, wie es 
ihm geſetzt iſt, er mag es für gut oder ſchlecht 
halten. Ich will aber Muſik machen, wie ich ſie 
für gut erkenne, oder gar keine... .. Ein Ge- 
halt, mit dem ich bei meinen Bedürfniſſen 
heirathen und in der Stadt einen Kausſtand 
bilden könnte, würde ich, bei der beſten zu erwar- 
tenden Carrière, im 40. Jahre, etwa als Präſident 
u. dergl. haben, wenn ich trocken von Actenſtaub, 
Hypochonder, bruft- und unterleibskrank vom 
Sitzen geworden ſein werde und einer Frau zur 
Krankenpflege bedarf. Für dieſen mäßigen Vor- 
theil, für den Kitzel, mich Kerr Präſident nennen 


zu laſſen, für das Bewußtſein, dem Lande ſelten 
40 viel zu nützen, als ich lar 


hm hofte, dabei 
mitunter hemmend und nachtheilſg zu wirken, 
übrigens das zu erfüllen, was ich unbedachter⸗ 
weiſe zu meiner Pflicht gemacht habe, dafür bin 
ich feſt entſchloſſen, meine Ueberzeugung, meine 
Unabhängigkeit, meine ganze Lebenskraft und 
Thätigkeit nicht herzugeben.“ 

Poſen, 30. Nov. Bei der geſtrigen Reichs⸗ 
tagsſtichwahl im Wahlkreiſe Meſeritz - Bomft 
find bisher 8274 Stimmen für Gersdorff (conſ.) 
und 7665 für Chrzanowski (Pole) gezählt. Es 
fehlt noch das Ergebniß aus 28 ländlichen Be- 
zirken. Gersdorffs Wahl iſt geſichert. 

Hüffeldorf, 1. dez. der Polizeiſergeant 
Guehnen, welcher angeklagt war, im Juli d. 3. 
den Eiſendreher Tertpecken gelegentlich einer 
Berhaftung mit dem Säbel einen Stich in die 
Lunge verſetzt zu haben, an deſſen Folgen der 
Verletzte ſtarb, wurde geſtern zu einem Jahr 
Gefängniß verurtheilt. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Peſt, 1. Dez, Auf der Fahrt des Kaiſers Franz 
Joſef nach Gödöllö wollte ein gemeingefährlicher 
Irrſinniger ein Schriftſtück in den Wagen des 
Kaiſers werfen. Er wurde feſtgenommen und 
einer Irrenanſtalt überwieſen. 


Frankreich. 


Paris, 30. Nov. Die Deputirtenkammer be- 
rieth die Interpellation Bigne über das Drama 
von Zinder. Der Colonialminiſter ee die Er- 
gebniſſe der ſofort eingeleiteten Unterſuchung mit, 
die für voulet und Chanoine vernichtend aus- 
gefallen ſeien und ging ſodann auf . 
von Digne enthüllte Thatſachen, namentlich 
was den  Ghlavenhandel betreffe. ein. 
Im Januar habe der Miniſter ein Rundſchreiben 
erlaſſen, das denſelben endgiltig beſeitigen dürfte. 
(Beifall.) Der Minifter vertheidigte Galieni und 
deſſen Maßnahmen auf Madagascar, betonte, 
daßz beſtimmt ſämmtliche Vorwürfe nur auf 
reiner Verleumdung beruhen. Allerdings ſeien 
in einem Gefängniß 23 Eingeborene erſtickt, 
der ſchuldige Beamte aber ſofort der Staats- 
anwalt übergeben worden. Der Miniſter ſchließt 
darauf hinweiſend, daß den Eingeborenen gegen- 
über die Politik der Gerechtigkeit und Humanist 
befolgt werden müſſe. 

Aus Paris, 29. Nov. Leutnant Bremonddars, 
der zweite Gatte der geſchiedenen Frau, deſſen 
Verſetzung in das 18. Dragoner-Regiment in 
Melun zu den bekannten Zwiſchenfällen geführt 
hat, ſchlug ſich geſtern mit ſeinem Regiments. 
kameraden Dignon auf Säbel. Beide Kämpfer 
wurden leicht verwundet. Weitere Zweikämpfe 
ſollen folgen. (Leutnant Bremonddars hat ſich, 
wie erinnerlich, mit ſeiner Gattin ſtandesamtlich 
trauen laſſen müſſen, da die hatholiſche Kirche 
mit Rückſicht auf die Unlöslichkeit einer katholi- 
iel Ehe die Vornahme der Trauung einer ge. 
chiedenen Frau verweigerte. In Folge deſſen iſt 
das Ehepaar von den Gattinnen der Regiments. 
kameraden geſellſchaftlich geächtet worden.) 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 1. Dezember. 
Wetterausſichten für Sonntag, 2. Dez. 
und zwar für das nordweſtliche Deutſchland: 


Normal Temperatur, wolkig, Niederſchläge. 
Windig. 


* [Kerr Oberpräſident v. Goßler] und Ge- 
mahlin iſt am Donnerstag Nachmittag, von 
Wenſöwen kommend, in Inſterburg eingetroffen 
und begab ſich nach Georgenburg und von dort 
über Darkehmen nach Szirgupönen. Heute trifft 
der Herr Oberpräſident wieder in Danzig ein. 


* [Stadiverordnetenwahl.] Mit dem Vollzug 
des Wahlacts in der erſten Wählerabtheilung 
haben die 17tägigen Ergänzungs- und Erſatz⸗ 
wahlen für die Stadtverordneten-Verſammlung 
geſtern Abend ihr Ende erreicht. Bei der geſtrigen 
Wahl gaben von 241 Wahlberechtigten der erſten 
Abtheilung 144 ihre Stimmen ab, die abfolute 
Mehrheit betrug mithin 73. Es wurden wieder 
gewählt die bisherigen Stadtverordneten Siemens 
und Syring mit je 144, Lietſch-Schidlitz und 
Alb. Meyer mit 143, Marx mit 142 Stimmen; 
neugewählt die Herren Kaufmann W. Sieg mit 

und Baugewerksmeiſter Alex. Fen mit 
86 Stimmen auf 6 Jahre, Herr Kaufmann 
H. Schönberg mit 140 Stimmen auf 2 Jahre. 
Der Gegencandidat des Hrn. Fen, Kr. Brauerei- 
beſitzer John Koltz erhielt auf 6 Jahre 62 und 
auf 2 Jahre 2 Stimmen. Die wenigen übrigen 
Stimmen zerſplitterten ſich. 

Im ganzen waren diesmal von allen drei Ab- 
theilungen 20 Ergänzungs- und 3 Erſatzwahlen 
vorzunehmen, wobei 15 bisherige Stadtver⸗ 
ordnete concurrirten. Von ihnen find 13 wieder- 
gewählt, 2 bei der Wahl unterlegen. 10 Gtadt- 
verordnete ſind neugewählt, von ihnen 7 auf 
6 Jahre, 1 auf 4 Jahre, ſe 2 auf 2 Jahre. 


* Idas Küſtenpanzerſchiff „Odin“] iſt nach 
Beendigung von Torpedo-Schleßübungen in der 
Kieler Bucht heute früh 7½¼ Uhr wieder in Neu- 
fahrwaſſer eingetroffen. 


* [Perſonalien bei der Juſthz.] Herr Erſter 
Staatsanwalt v. Prittwitz u. Gaffron in Danzig 
iſt zum Ober-Staatsanwalt in Naumburg a. ©. 
ernannt und wird dieſes neue Amt am 1. Februar 
antreten. An feiner Stelle iſt der Erſte Staats- 
anwalt Saro in Tilſit nach Danzig verſetzt. 
Staatsanwalt Maul in Danzig iſt zum Staats- 
anwaltſchaftsrath, Landrichter Schoenfeld in 
Danzig und Dr. Cohn in Graudenz find zu Land- 
gerichtsräthen, Amtsrichter Krauſe in Graudenz 
und Halle in Lautenburg zu Amtsgerichtsräthen, 
Gerichts-Aſſeſſor Herrmann zum Amtsrichter in 
Pr. Stargard ernannt. 

Ferner wird heute die Verſetzung des Erſten 
Staatsanwalts Gettegaft in Konitz nach Lim- 
burg a. d. L., welche noch vor wenigen Tagen 
als ein unbegründetes Gerücht bezeichnet war, 
amtlich gemeldet. 


* [erband Oſtdeutſcher Induſtrieller.] Der 
bekanntlich in Danzig ſeßhafte Verband hielt 
geſtern Nachmittag im Rathhaufe zu Poſen feine 
diesmalige Jahres-Verſammlung ab. Ueber die- 
ſelbe iſt Folgendes zu berichten: a 
Der Vorſitzende des Verbandes, Kerr Regie- 
rungsrath Schrey⸗Danzig eröffnete die Ver- 
ſammlung mit kurzer Anſprache und einem Koch 
auf den Kaiſer. Herr Oberbürgermeiſter Witting- 
Poſen begrüßte dann den Verbandstag namens 
der Stadtgemeinde Pofen. Herr Syndicus Dr. 
Sohn-Danzig erſtattete hierauf einen eingehenden 
Jahresbericht, dem wir Folgendes entnehmen: 

Das e r hat dem Verbande eine Reihe 
nicht zu unterſchätzender Erfolge gebracht und ihm 
häufig Gelegenheit geboten, zur Förderung der vater ⸗ 
ländiſchen Induſtrie in den öſtlichen Provinzen beizu- 
tragen. Die * hat ſich mit erfreulicher 
Stetigkeit vermehrt. Der Verband zählt heute 224 
Mitglieder, nämlich 8 lebenslängliche und 216 ordent⸗ 
liche Mitglieder (gegen 7 Sade 4 und 114 ordent- 
liche Mitglieder im Vorjahre). Diele 224 Mitglieder 
vertheilen ſich auf die vier Provinzen wie folgt: Weſt⸗ 
preußen 12 „Oſtpreußen 21, Poſen 45, Pommern 27, außer- 
dem noch 2 Firmen in Berlin. Bon beſonderer Wichtigkeit 
iſt es, daß ſich mehrere wirthſchaftliche Körperſchaften 
dem Verbande angeſchloſſen haben und freudig iſt es 
begrüßt worden, daß auch einflußreiche Beamte und 
Privatperfonen, welche keine unmittelbaren Beziehungen 
ur Induſtrie haben, Mitglieder geworden find. Don 

ohem Werthe für die Der bandsthätigkeit iſt die Mit- 
gliedſchaft der Stadtverwaltungen. die modernen 
Städte ſind faſt ohne Ausnahme induſtrielle Unter- 
nehmen. Dem Verbande haben ſich nach und nach 
angeſchloſſen die Städte Lauenburg, Danzig, Pr. 
Stargard, Gneſen, Thorn, Bromberg, Dt. Krone, 
Graudenz, Mewe. Während der Verband vorläufig von 
ſeinem Beitritte zu einem der großen Verbände des 
Reiches abgeſehen hat, glaubte er doch die Beſtrebungen 
des deutſch-ruſſiſchen Vereins m Förderung und 
Pflege der gegen 1 * Handels beziehungen in An- 
betracht der hohen Wichtigkeit des ruſſiſchen Marktes 
für die öſtliche Induſtrie durch ſeinen Anſchluß an den 
Verein unterſtützen zu ſollen. Der Vorſtand des Der- 
bandes hielt ſeit der letzten ordentlichen Mitglieder · 
verſammlung 12 Sitzungen ab; auferdem traten die 
Danziger Vorſtandsmitglieder zur Berathung rein 
lokaler Angelegenheiten ee In der 
Geſchäfts Ordnung für en Vorſtand ift die 
Bildung eines Ausſchuſſes für Derkehrsangelegen ; 

eiten vorgeſehen, der allen Fragen, die den Poit-, 

elegraphen-, Fernſprech-, Eiſenbahn- und Schiffs- 
verkehr betreffen, insbejondere dem Tarif- und Zoll. 
weſen, ſowie dem Umfange, der Art und Schnelligkeit 
der für die Induſtrie in Betracht kommenden 
Transportmittel feine Kufmerkſamkeit zuwendet. In 
den Ausſchuß werden die Herren Caubmener, Marx 
Danzig, Michalowsky-Poſen, Priefter-Cauenburg,Scyütt- 
Ciersk, Victorius-Graudenz und Wieler- Danzig ge- 
J Der Verkehrsausſchuß hat in 4 Sitzungen eine 


Reihe von bezüglichen Fragen erörtert und hat 
ſich ſeine Einrichtung jedenfalls als ſehr praktiſch er 
wieſen. Ein gewiſſer Einfluß auf die Eifenbahn- 
verkehrsverhälfniſſe iſt dem Verbande durch 
feine Bertretung im Bezirks-Eifenbahnrath für die 
Directionsbezirke Bromberg, Danzig und Königsberg 
gewährt. In dieſer Hinſicht ſind von dem Vertreter 
des Verbandes iwei Anträge für die Sitzungen des 
Bezirks-Eiſenbahnrathes vom 22. Juni und 27. Ro- 
vember d. J. geſtellt. Der eine betrifft die directe 
Eifenbahnverbindung zwiſchen Weſtpreußen und 

ommern, die nach dem geltenden Fahrplane von 

Uhr 40 Minuten Nachmiftags bis zum anderen 
Morgen 7.20 Uhr völlig ruht, und zwar wurde bean- 
tragt, den letzten 2 der von Danzig Abends 10 Uhr 
abgeht und jetzt in Neuſtadt endigt, bis Stolp durch- 


uführen. Sodann handelte es um ei 
bene d - Verbindung König kr f — 
Danzig), Dirſchau, Bromberg, Inowrazlaw, Poſen, 


Breslau und umgekehrt. Beide Anträge find vom Be- 
8 einſtimmig angenommen worden. 

e — an er für die 3 Landestheile 
geltenden ermäßigten Staffeltarife für Hölzer des 
Specialtarifs Ui auf das Gebiet weſtlich von Berlin, 


en ® 


eine Frage, die neuerdings wieder vom Eiſenbahn⸗ 
miniſterium geprüft wird, hat der Vorſtand vom Herrn 
Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen um ſein 
Gutachten erſucht, auf Grund der Aeuferungen der in 
Betracht kommenden Verbandsmitglieder als eine für 
die Kolzinduſtrie des Oſtens höchſt nützliche 
Maßnahme befürwortet. Sehr zweckdienlich hat 
ſich die Einführung von Arbeiter-Wochenkarten auf 
der Strecke — gezeigt, ebenſo eine 
andere Verfügung der Eiſenbahndirection Danzig, 
wonach Arbeiterfahrkarten nicht bloß wie früher an 
Arbeiter im engeren Sinne des Wortes ausgegeben 
werden follen, ſondern auch an diejenigen Fand⸗ 
werker, welche das Handwerk nicht ſelbſtändig be- 
treiben und in Fabriken, Werkſtätten u. dgl. beſchäftigt 
8 In hohem Maße in Anſpruch genommen wurde 
ie Verbandsthätigkeit durch Fragen handelspolitiſcher 
Art. Im Anfange dieſes Jahres erſchien der Entwurf 
einer neuen Anordnung des deutſchen Zolltarifs. Um 
den Berbandsmitgliedern Gelegenheit zu geben, ihre 
Wünſche hinſichtlich der Geftaltung des Tarifs und der 
Höhe der Jollſätze zu äußern, iſt der Entwurf an 
96 irmenüberſandtworden. Die Sichtung und Erörterung 
der mannigfachen Wünſche, die dem Vorſtande darauf- 
hin zugingen, erforderte eine umfangreiche Arbeit. Die 
Anträge find ſchließlich der zuſtändigen Ynftanz, 
dem Reichsamte des Inneren übermittelt worden. 
Eine wichtige Frage der Handelspolitik bildet die von 
der Budgetcommiſſion des b eichstages beantragte 
Aufhebung der Jolffreiheit für Schiffs baumaterial. 
Die in induſtriellen Kreiſen ſeit längerer Zeit erörtert 
Frage einer deutſchen Maſchinenausſtellung in Ruß- 
land hat der Verband mit unausgeſetztem Intereſſe 
verfolgt, da er der Anſicht iſt, daß Rußland vorläufig 
noch ein wichtiges Abſahgebiet für die deutſche Ge- 
werbethätigkeit namentlich hier im Oſten bilden wird. 
Im Hinblick auf die in füngſter Zeit wiederholt zu 
Tage getretene Abſicht der Staatsregierung, zur wirth- 
ſchaftlichen Hebung des Oſtens beſondere Maßnahmen 
treffen, glaubte der Borftand, daß eine ſtärkere 

erückſichtigung der öffentlichen Induſtrie bei der 
Vergebung von ſtaatlichen Lieferungen durchaus an⸗ 
gezeigt ſei. 

Herr Generaldirector Marx- Danzig erſtattete 
den Kaſſenbericht. Nachdem der vorjährigen 
Rechnung Decharge erthellt worden war, wurden 
zu Rehnungsprüfern für das nächſte Jahr ge- 
wählt die Herren Dr. Petſchow und Bankdirector 
Bieweg-Danzig. der Kaushaltungsplan für 
1901 wurde in Einnahme auf 12360 Mark, 
in Ausgabe auf 12 100 Mark feſtgeſtellt. Bei 
der Vorſtandswahl wurde für Oſtpreußen an 
Stelle des Kerrn Kildebrand-Maldeuten, der fein 
Amt niedergelegt hat, Herr Conſul Teihendorf- 
Königsberg neugewählt, für Weſtpreußen wurden 
die Kerren Commerzienrath Muscate, Fabrik- 
beſitzer Steimmig, für Poſen Kerr Blumme- 
Bromberg wiedergewählt. 

Im Anſchluß an einen Vortrag des Schrift- 
ſtellers Dix - Berlin beſchloß der Verbandstag die 
Abſendung einer Refolution an das Staats- 
miniſterium, in der der Eiſenbahn-Nothſtand 
der Oſtprovinzen erneut ausführlich dargeſtellt 
und um Abhilfe erſucht wird. Die Refolution 
wird demnächſt in Verbindung mit einer Ab- 
ſchelft des Vortrages dem Miniſterium als Denk- 
chrift zugeſtellt werden. x 

Der nächſte Verbandstag ſoll in Königsberg 
abgehalten werden. 


I[Prämiirung von ländlichen Arbeitern und 
Geſinde.] Die Landwirthſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen hat wiederum eine größere 
Anzahl ländlicher Arbeiter bezw. Geſinde für 
längere 8 ne zen - — 

der e * ä aus ei ne 

4 en Im ganzen verstehen: 43 fiberne 
Medaillen nach mehr als 30jähriger Dienſtzeit, 
2 le 5 17 h nach mehr als 25jähriger 

enſtzeit, un rendiplome n 
a ee ? N 

s erhielten bei Herrn Gutsb 4 l 
Greis Pr. Stargard) Perbchnegh Danlik 1 Chen‘ 


diplom für 21jährige Dienftzeit; bei Herrn Gutsbefitier , 


Buramdt-Gr. Trampken (Kreis Danzig-Höhe) Autfcher 
Pikanowski die ſilberne Medaille dar Jane, ng 
Ehrendiplom Arbeiter Köſater (24 Jahre) und Hof- 
mann Brotzki (20 Jahre); bei Herrn Rittergutsbefier 
NRiemener-Bartof ewitz (Kreis Briefen) die filberne 
Medaille Wirth Janke (38 Jahre) und Schäfer David 
(37 Jahre); bei Herrn Gutsbeſither Arieger-Sohannis- 
thal (Kreis Ot. Krone) Inſtmann Peterſohn die filberne 
Medaille (35 Jahre); bei rrn Rittergutsbeſitzer 
Pferdmenges-Adl. Rahmel (Kreis Neuftadt) die filberne 
Medaille: Knecht Pienſchke (49 Jahre), Arbeiter Boike 
(45 Jahre), Knecht Pienſchne (44 Jahre), Arbeiter 
Pienſchke (33 Jahre), Knecht Main (33 Jahre), Kuh- 
hirt Mach (31 Jahre), Hofmeiſter Lehmer (30 Jahre), 
Arbeiter Haaſe (30 Jahre), ein Ehrendiplom Meier 
Czerwins ki (20 Jahre); bei Herrn Gutsbeſitzer Ziehm ⸗ 
Damerau (Kreis Marienburg) je ein Ehrendiplom 
Fütterer Reichſtein (22 Jahre) und Kulſcher Liedtne 
(20 un bei Herrn Rittergutsbeſitzer v. Windiſch⸗ 
Wiederſee (Areis Graudenz) Hofmann Reinke die 
bronzene Medaille (29 Jahre); bei Herrn Ritterguts- 
beſitzer v. Brochwitz - Donimirski - Hinterfee Greis 
Stuhm) die filberne Medaille: Hofmann Beyer 
(42 Jahre), Arbeiter * r (30 Jahre), Arbeiterin 
Eva Kaminshi (42 Jahre), die bronzene Medaille 
Schäfer Chamulla (28 Jahre), Ehrendiplome die Arbeiter 
Araufe (20 Jahre) und Nawrochi (20 Jahre); 
bei Herrn Gutsbeſitzer Pohlmann-Fürſtenwerder (Kreis 
2 die ſilberne Medaille: Juſtmann Schmidt 
— Jahre); Bü geren Rittergutsbeſitzer Hilgendorff⸗ 
ei arienfelde Greis Schlochau) Schafmeiſter Pomelshi 
85 bronzene Medaille (26 Jahre); bei Herrn Guts⸗ 
30 her send anz-Mernersborf (Kreis Marien- 
2 it 2 ann Müller die filberne Medaille (33 Jahre). 
a 5 inkowski die bronzene Medaille (26 Jahre), 
rg 1 e (21 Jahre); bei 

mänenpächter Heydemann- Domäne Nath⸗ 
ſtube (Kreis Dir 1 die filberne Medaille: pferde 


Kutſcher ahre); bei 
guts deſiger v. Rabe * (Kreis Marien- 
u) Die filberne Medaille: Arbeiter Depha 
8 Jahre), Arbeiter Rombolsk (40 Jahre), Arbeiter 
zu (40 Jahre), Kuhhirt Repta (40 Jahre), Knecht 
hrzanowszi (36 Jahre), die bronzene Medaille Arbeiter 
Polakowski (27 Jahre); bei Frau Gräfin v. Rittberg- 
Stangenberg (Kreis Stuhm) Kuhmeiſter Brandenburg 
die bronzene Medaille (25 Jahre); bei Frau Ritter, 
guts beſitzer v. Parpart- Kl. Nat; (Kreis Neuftadt) 
ofmeifter Schimmelpfennig die bronzene Medaille 
Jahre); bei Herrn Guts beſiter Schwarz- Monne- 
berg (Streis Danziger Höhe) Arbeiter Kobierczinski die 
ſilderne Medaille (40 Jahre), Arbeiter Ordowski die 
bronzene Medaille (25 Jahre); bei Herrn Beſitzer 
2, e be IV. Mahren (Kreis Marienwerder) Knecht 
leich die ſülberne Medaille (35 Jahre); bei Herrn 
Kofbeſitzer ölshe- Schönſee (Kreis Marienburg) 
Arbeiter Igworski die ſilberne Medaille (30 Jahre): 
bei Herrn Rittergutsbeſitzer v. d. Meden-Samplama 
Greis Löbau) Schweinemeiſter Berginski die filberne 
—ͤ (33 Jahre); bei Herrn Rittergutsbeflker von 
5 a. owitt (Areis Löbau) die flberne Dedaille: 
nitmann Radike (in Jahre), Schäfer Grabowski 


(40 Jahre), Inſtmann Brofowsht 66 Jahre), 
Hirt gerrmanm 60 Jahre). die bronzene 
Medeille Kofmann Entoiinski (28 Jahre) und 
Förster Schrammke (25 Jahre); bei Herrn 


Gutsbeſitzer Schultz Altweichſel (Kreis Marienburg) 
— Kilſch die ſüberne Medaille (36 Jahre), 
die bronzene Medaille: Knecht Heier (27 Jahre) und 
Arbeiter Weiß (26 Jahre), Ehrendiplome: Arbeiter 
Zuth 22 Jahre), Kutſcher Woozniak (21 Jahre) und 
Fütterer Klimaſcheski (21 Jahre); bei Frau Guts- 
beſiher Steckmann-Troop (Kreis, Stuhm) Hofmann 
Broſchinski die filberne Medaille (42 Jahre); bei Frau 
Oberförſter Otto-Moosbruch (Kreis Elbing) Inſpector 
Heinrichs die ſilberne Medaille (39 Jahre); bei Kerrn 
Amtsrath Burmeiſter-Mühlbanz (Kreis Dirſchau) 
Arbeiter Schimanski die ſilberne Medaille (36 Jahre); 
bei Herrn Nittergutsbeſitzer Bergmann -r. Stanau 
(Kreis Stuhm) Hirt 8 die ſilberne Medaille 
(33 Jahre); bei Herrn ittergutsbeſitzer Germann 
Tucholka (Areis Tuchel) die filberne Medaille: Gärtner 
Tix (48 Jahre), Inſtmann Schwemin (34 Jahre) und 
Jufimann Lonski ein Ehrendiplom für jährige 
Dienſtzeit. 


[Zur „Konitzer Mordaffaire“ bringt die 
antiſemitiſche „Gtaatsbürger-3tg.” und ihr ge⸗ 
treulich ſecundirend eine Reihe conſervattver 
Blätter, darunter auch das Danziger conſervative 
Organ, einen Artikel, der ſo recht deutlich die 
Kampfesweiſe dieſer Blätter und ihrer Anhänger 
charakterifirf. Sie ſchreibt: 

„In dem Vorverfahren wider die drei Gebr. Roſen⸗ 
thal aus Kamin wegen Verleitung zum Reineide fanden 
im Verlaufe vergangener Woche zwei Lokaltermine im 
Hotel Wagener ſtatt, welche vom Unterſuchungsrichter 
Zimmermann⸗Konitz abgehalten wurden. Beiden Lokal- 
terminen hat der jüͤdiſche Rechtsanwalt Maſchke-Konitz 
beigewohnt, dem letzten, am 23. und 24. d. Dits., auch 
Aſſeſſor Dr. Nomen, als Bertreter der Staatsanwalt- 

st, Juſtizrath Dr. Gorbon-Berlin und ein jüdiſcher 
auunternehmer aus Berlin als Gadywerfiändiger. — 
Die jüdiſchen Nechtsanwälte nahmen an den 
Lokalterminen Theil, die in einer noch nicht ab- 
geſchloſſenen Unterſuchungsſache abgehalten werden! 
Was jagt dazu der ZJuſtizminiſter?“ 

Ob der hier ſchlechtweg Dr. Gordon genannte 
Juſtizrath Dr. v. Gordon aus Berlin Jude iſt⸗ 
iſt nirgend bekannt geworden. Es wäre aber 
auch unerheblich, da der $ 191 der Strafprozeß⸗ 
ordnung für alle Beriheidiger, chriſtliche und 
jüdiſche, in gleicher zur Anwendung ge- 
bracht werden muß. Dieſer $ 191 ſchreibt nun 
vor: „Zindet (während einer gerichtlichen Bor- 
unterſuchung — und um eine ſolche handelt es 
ſich vorliegend —) die Einnahme eines Augen- 
ſcheines ſtatt, ſo iſt der Staatsanwaltſchaft, dem 
Angeſchuldigten und dem Vertheidiger die An- 
weſenheit bei der Verhandlung zu geſtatten.“ 
— „Bon den Terminen find die zur Anweſenheit 
Berechtigten vorher zu benachrichtigen, ſoweit dies 
ohne Aufenthalt der Sache geſchehen kann.“ 
Daraus ergiebt fi, daß es einen groben Ver- 
fohrensmangel bedeutet haben würde, wenn die 
Dertheidiger der Beſchuldigten von dem Termine 
nicht in Kenntniß geſetzt worden wären oder 
wenn ihnen gar die Theilnahme an dem Termine 
verſagt worden wäre. Und nun können wir 
auch verrathen, was der Juſtizminiſter dazu 
fagen wird — — er wird lachen über die Juftig- 
unkenntniß der „Staatsbürger“ -Zeitung und 
aller der jo eifrig „über Geſetz und Recht 
wachenden“ Blätter, welche ihr das getreulich 
nachgedruckt haben. 


Schlacht- und Viehhof.] In der Woche 
vom 24. bis 30. November wurden geſchlachtet: 
65 Bullen, 68 Ochſen, 105 Kühe, 130 Kälber, 
27 Schafe, Schweine, 7 17 
Bor auswärts geliefert: 424 
Kälber, 17 Ziegen, 122 Schafe, 224 ganze Schweine, 
15 halbe Schweine. 


% fi» und Telegraphenverkehr in Oſt- und 
— — die ſoeben erſchienene Poſt- und 
Telegraphenſtaliſtin für das Jahr 1899 bietet ein 
intereſſantes Material über den Antheil der Bevölke 
rung in den verſchiedenen Theilen des r Ba 

biets am Poſt- und Telegraphenverkehr. Was die 
Bihtigheit des Verkehrsnetzes, namentlich in Oft- und 
Beſtpreußen betrifft, ſo kommt im Königsberger Ober- 

oſtdirectionsbezirk eine Poſtanſtalt auf 1070 (1898: 

7) Einwohner, im Bezirk Gumbinnen auf 998 
(1898: 1007), 8 auf 1692 (1898: 1759), Brom- 
derg auf 941 (930), Köslin auf 1133 (1142) Einwohner. 
Auch auf die weitere Frage, ob die Dit- und Meit- 
preußen fleißige Brieſſchreiber find, iebt die Statiſtik 
Auskunft. Darnach hat im Jahre 1 jeder * 
Bewohner im Bezirk Danzig 36,3, Bromberg 30,9, 
Königsberg 32,0, Gumbinnen 26,4 Brieffendungen er- 

ten und deren 31,5 (Danzig), 28 (Bromberg), 

2 (Königsberg), 20,2 (Gumbinnen) abgeſchickt. 
Gegen dieſe Zahlen ſticht der von den Bewohnern der 
großen Städte, obenan Berlin, ſowie in den Bezirken 
mit ſtarker Bevölkerung und hochentwickelter Induſtrie 
unterhaltene Briefverkehr ganz erheblich ab. In 
Berlin hat 7 Einwohner 116.4 Briefe u. ſ. w. er- 
halten und 162.2 Stück aufgegeben; auf Berlin folgt 
der Hamburger Bezirk, dann die Bezirke Leipzig, 
Köln, Frankfurt a. M., Dresden — den ſchwächſten 
Briefverkehr haben die Bewohner von Hinterpommern 
— Bezirk Köslin — denn jeder Einwohner hat im 
Jahre 1899 nur 26,5 Briefe u. ſ. w. erhalten und nur 
19. Stück abgeſandt. Aus dem vorliegenden ftatifti- 
t ſich ferner die intereſſante That- 
falle, daß in Berlin, ſowie in den Bezirken Frankfurt, 
Kamburg, Bremen, Leipzig⸗ nnover, der einzelne 
Einwohner mehr Briefe abgeſchickt als empfangen hat, 
während in den übrigen Theilen re nament- 
lich im Oſten, das Gegentheil der Fall iſt und die Zahl 
der angekommenen Briefſendungen die der aufge- 
gebenen im allgemeinen erheblich überftiegen hat. Was 
den Telegraphenverkehr betriſſt, fo waren Ende 1899 
vorhanden im 2 Bromberg 406 (1898 347), 
Danzig 453 (1898 430), Gumbinnen 386 (36%), Königs- 
berg 463 (452) Telegraphenanſtalten 
es entfiel eine Telegraphenanſtalt 
27 115 auf 38,5 Quadrat- Kilometer, 


ſchen Material ergieb 


vorhanden; 
im Bezirk 
Bromber 


nftalten, 
a thitemeter größeren Bromberger Bezirk 


m Jahre die t 
er im DOber-Poftdireclions-Bezirk Danzig nur 
252 — in dem 12jährigen Zeitraum von 1887 bis 1899 
iſt die Zahl der Telegraphenanſtalten auf 453 geſtiegen 
— ein ſprechender Beweis für die von rn 
Ober- Poſtdirection auf dieſem Derkehrsgebiete ent. 
faltete erfpriefjliche Thätigkeit, welche namentlich den 
em Te der Provinz Weftpreufen zu gute ge 
kommen i 

„Ius Weizuatta-Geſchäftaverkehr. Abgejehen 
von * von — bereils 5 Ausnahmen be- 
üglich des Faudelggewerbes iſt an den vier Advents ⸗ 
onntagen (A., 9., 16. und 23. Dezember d. Js.) für den 
agsbefirk Danzig die Beschäftigung von 

— bezw. Arbe 


ga NMegierun 

Gehelfen und ſonſtigen Arbei iter innen 

n hiſchen Anſtalten mit der Aufnahme von 
rträts, 

nahmsweiſe während 10 


Fläche nach feſt aufgeklebt werden 


erviertel, 146 


owie rail Copiren und Retouchiren aus- 
4 Stunden. bie ledoch ſpäteſtens 


um 7 Uhr Abends ihr Ende erreichen müſſen, geftattet. 
Bedingung hierfür it jedoch, daß ſedem länger als 
drei Stunden an dieſen Sonntagen beſchäftigten 
hilfen etc. entweder an drei Sonntagen 36 Stunden 
oder an jedem Sonntage von 6 Uhr Morgens bis 
6 Uhr Abends oder während der Woche an einem 
Werktage ſpäteſtens von 1 Uhr Nachm. an, ſowie im 
Falle der Behinderung an dem Beſuche des Gottes- 
dienſtes mindeſtens an dritten Sonntage die zum B uche 
deſſelben erforderliche Zeit freigegeben wird. Unter 
den gleichen Bedingungen iſt die Kerſtellung von 
Chocoladen, Zuckerwaaren, Honigkuchen und Biscuits 
an ſechs Sonn- oder Feſttagen im Jahre Ya va des 
ganzen Tages, ſowie die Anfertigung von Spielwaaren 
an ſechs Sonn- oder Feſttagen im Jahre bis 12 Uhr 
Mittags geſtattet. Die Inhaber derartiger Betriebe 
können alfo in der Weihnachtszeit, jedoch mit Aus- 
ſchluß der Weihnachts feiertage ſelbſt, von dieſen Aus- 
nahmen Gebrauch machen, ſofern dies nicht ſchon an 
anderen ſechs Sonn- oder Feſttagen des Jahres ge- 
ſchehen iſt. Hervorzuheben bleibt jedoch, daß in 
Fabriken bezw. dieſen gleichſtehenden gewerblichen 
Anlagen jugendliche, d. h. unter 16 Jahre alte Arbeiter 
und Arbeiterinnen an allen Sonn- und Feſttagen 
grundſätzlich nicht beſchäftigt werden dürfen. 


„[I Weihnachts ſendungen.] das Reichspoſtamt 
richtet auch in dieſem Jahre an das Publikum das Er- 
ſuchen, mit den Weihnachtsſendungen bald zu beginnen, 
damit die Packetadreſſen ſich nicht in den letzten Tagen 
vor dem Feſte zu ſehr . wodurch die 
Pünktlichkeit in der Beförderang leidet. Bei dem 
auferorbentlidyen Anſchwellen des Verkehrs iſt es nicht 
thunlich, die gewöhnlichen Beförderungsfriſten einzu- 
8 und namentlich auf weitere Entfernungen eine 

ewähr für rechtzeitige Zuſtellung vor dem Weihnachts- 
fefte zu übernehmen, wenn die Pachkete erſt am 
22. Dezember oder noch ſpäter eingeliefert werden. 
Die Packete ſind dauerhaft zu verpachen. Dünne Papp- 
haften, ſchwache Schachteln, Cigarrenkiſten etc. find 
nicht zu benutzen. Die Aufſchrift der Packete muß 
deutlich, vollſtändig und haltbar hergeſtellt fein. Kann 
die Aufſchrift nicht in deutlicher Weiſe auf das Packet 
ſelbſt geſetzt werden, fo empfiehlt ſich die Verwendung 
eines Blattes weißen Papiers, welches der ganzen 
muff. Bei Fleiſch⸗ 
fendungen und ſolchen Gegenſtänden in Leinwand - 
verpackung, die Feuchtigkeit, Jett. Blut etc. abſetzen, 
darf die Aufſchrift nicht auf die Umhüllung geklebt 
werden. Am zweckmäßigſten find gedruckte Auf- 
ſchriften auf weißem Papier. Dagegen dürfen Formulare 
zu Poſtpacketadreſſen für Poſtpacketaufſchriften nicht 
verwendet werden. der Name des Beſtimmungsorts 
muß ſtets recht groß und kräftig gedruckt oder ge- 
ſchrieben fein. Die Packetaufſchrift muß ſämmkliche An- 
gaben der Begleitadreſſe enthalten. Zur Beſchleunigung 
des Betriebes trägt es weſentlich bei, wenn die Packete 
frankirt aufgeliefert werden. die Bereinigung 
mehrerer 5 zu einer Begleitadreſſe iſt für die 
Zeit vom 15. bis 25. Dezember im inneren deutſchen 
Derkehr (Reichspoſtgebiet, Bayern und Württemberg) 
nicht geſtattet. 


O [Familien-Abende.] Am Sonntag, den 2. Dezbr. . 
werden die Mitglieder des Männer -Turnvereins Nach- 
mittags eine Turnfahrt über die Pietzkendorfer Berge 
machen und — Abends mit ihren Angehörigen zu 
einem Familienabend im Bildungsuereinshauſe ver- 
einigen. — am Mittwoch, den 5. d. Mts., hat eben- 
dortjelbft Herr Militär-Oberpfarrer Conſiſtorialrath 
Witting einen Familienabend für die Unteroffiziere der 
Garniſon und deren Angehörige veranſtaltet. 


* Perſonalien bei der Bauverwaltung] Der 
Eiſenbahn-Bau- und Betriebs inſpector Genz, bisher 
in Oppenheim, iſt zur Betriebsinſpection in Danzig 
verfeht, der Regierungs-Baumeiſter Kayſer in Brom- 
berg zum Waſſerbauinſpector ernannt worden. 


3 [Iubiläum.] Herr Schuhmachermeiſter Minuth 
hierſelbſt beging heute fein 25 jähriges Gefchäfts- 
Jubiläum. 


* [Bon der kaiſ. Werft.] Der Obermeiſter a. D. 
du Bois hierſelbſt iſt zum Werftbootsmann (Doc- 
meiſter) ernannt worden. 


„V. Wohlfahrtslotterte.] Am erſten Ziehungs⸗ 
tage fielen Nachmittags, laut Bericht des Lotter ie · 
Geſchäfts von Karl eller in 9 noch folgende Ge- 
winne: 1 Gewinn zu 1000 Mk. auf Nr. 283762, 
10 Gewinne iu 500 Mk. auf Nr. 118060 187646 
205330 212168 219089 220890 313876 361209 

13 Gewinne m 100 Mk. auf Nr. 4027 
20746 151982 237670 240948 276587 321362 
331 605 336 544 358 731 360 232 422 841 425 315. 

In der Vormittags-Ziehung am zweiten Tage fielen: 
1 Gewinn zu 5000 Mk. auf Nr. 495827, 4 Gewinne 
u 1000 Mk. auf Nr. 125 581 143 816 166 169 403 451, 
N Gewinne zu 500 Mk. auf Nr. 208 958 311 183 
31 369 418 
470 253 


2 908 333 920 345236 398 538 448 140 

„ 11 Gewinne zu 100 Mk. auf Nr. 13323 
65172 76 937 118 180 133461 163 119 293 395 345 060 
1126 850 445 498 469831. (Ohne Gewähr.) 


* [Macansenlifte für Militäranwärter.] Vom 
1. März bei der Oberpoſtdirection Cöslin Landbrief⸗ 
träger, 700 Mk. Gehalt und tarifmäßiger Wohnungs- 
geldzuſchuß. Gehalt fteigt bis 1 Mk. — Vom 
1. Januar bei der Oberpoftbirection Danzig Landbrief⸗ 
träger, 700 Mk. a und der tarifmäßige Wohnungs- 


Te Gehalt ſteigt bis 1000 Mk. — Dom 
x au, bei der Oberpoſtdirection Gumbinnen wie 
vor. — Von fofort beim Magiſtrat in Lötzen Stadt⸗ 


wachtmeiſter, 700 Mk. Gehalt, 90 Mk. Mieths- 
entſchädigung und 60 Mk. genach. — Dom 1. — . 
beim Gerichtsgefängnif in Bromberg Gefangenen-Auf- 
Lit, Mk. Gehalt und 210 Mk. Mieths- 
eniſchädigung, Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. — Dom 
1. ——.— beim Gerichtsgefängniß in Gneſen, 
900 Mk. Gehalt, 180 Mk. Miielhseniſchabigung, Gehalt 
ſteigt bis 1500 Mk. — Von fofort bei der Greifswald 
Grimmener Eiſenbahn zwei Bremſer, 650 Mk. An- 
fangsgehalt, ſteigt von zwei 10 zwei Jahren um 50 Mk. 
bis — een von 1100 Mk., außerdem jähr- 
li Mk. Ortszulage. — Dom 1. Januar beim Ma- 
giſtrat in Puritz Regiſtrator, 1200 Mk. Gehalt, das- 
ſelbe ſteigt von drei zu drei Jahren um 1 Mk. bis 
auf 1800 Mk. Dom 1. April beim Magiſtrat in 
Brit Den und Kilfsvollziehungsbeamter, 
000 Mk. Gehalt, das von drei zu drei Jahren um je 
50 Mk. bis auf 1200 Mk. ſteigt. — Vom 1. Januar 
bei der Greifswald-Grimmener Gifenbahn in Tribrees 
Bahnwärter, 720 M. Gehalt, daſſelbe kann bis 
1200 Mk. ſteigen, außerdem jährlich 40 Mk. Orts- 
age (Sämmtliche Stellen find nur Inhabern des 
ivilverſorgungsſcheines zugänglich.) 


Aus den Provinzen. 


-g. Oliva, 30. Nov. Geſtern hielt der Verein zur 
Förderung und Hebung Olivas im Hotel „Karlsberg“ 
feine Monats-Berfammlung ab. Es gelangte die Frage 
wegen ausreichender Beleuchtung und ordnungsmäfiger 
Unterhaltung der Bahnhofsſtraße zur Erörterung. Die 
Berfammlung beſchloß, eine Petition wegen ſchleuniger 
Abſtellung dieſer von der ganzen Bevölkerung Olivas 
bitter empfundenen Uebeiftände dem hieſigen 
Gemeindeamte zu unterbreiten. Hierauf ſprach Kerr 


(ir daß die zur Zeit beftehende Einrichtung, die 


verke 
empfahl, 
zu werden, die Beſtellung 
eines verſchließbaren Pa 


ren zu laffen und da wie in Groß 
ädten den Boten alsdann die Befu jur Annahme 
gewöhnlicher Packete werden kann, Die 


Verſammlung beſchloß, eine im Sinne der Referats 
abgefaßte Petition an die Poſtbehörde abzuſenden. 

> Berent, 30. Nov. Wie gefährlich es iſt, Schuß 
waffen an Kinder zu verkaufen, lehrt folgender 
Vorfall. Vor einigen Tagen kam die Beſitzerfrau 
Böticher vom hieſigen Abbau zur Stadt. Am Eingange 
der Stadt wurde ſie von einem noch de 4 
Knaben Zielinski mit einem Revolverteſching ange- 
ſchoſſen. Das Geſchoß drang in die rechte Küfte ein 
und mußte der Arzt in Anſpruch genommen werden, 
der daſſelbe . operativen Eingriff entfernte. 

O Pirfhau, 30. Nov. In den letzten Wochen iſt 
der Lachsfang in der Weichſel hier ein recht ergiebiger 
geweſen. Lachſe im Gewicht von 20 nd wurden 
gefangen und von den hieſigen Fiſchern ſofort an Groß ⸗ 
händler nach Danzig verkauft, die bis 2,10 Mk. pro 
Pfund dafür zahlen. Auf Eis gepackt, werden dieſe 
delicaten Fiſche zumeiſt direct von Danzig nach Berlin 
und Paris geſandt. — Der Neunaugenfang iſt hier 
dagegen bis je ein geringer geweſen. Was hier 
nicht geräuchert oder friſch verbraucht wird, geht in 
friſchem Zuſtande in Säcken verpackt nach Elbing und 
von dort geräuchert und marinirt nach allen Richtungen. 

W. Elbing, 29. Nov. Das bösartige Auftreten 
anſteckender Kinderkrankheiten wie Maſern, Scharlach 
und deer veranlaſſen die Behörden, dem Auf- 
treten dieſer Krankheiten ernſteſte Beachtung zu 
ſchenken und Maßnahmen zu treffen, welche geeignet 
find, der Weiterverbreitung Einhalt zu thun. Auf 
Grund einer mit den Schulleitern dur errn Ober- 
bürgermeiſter Elditt geſtern abgehaltenen Conferenz iſt 
jetzt angeordnet worden, daß am künftigen Sonnabend 
zwecks Reinigung und Desinficirung der Unterrichts- 
räume der Unterricht in allen Schulen ausfällt. Die 
Schulleiter ſollen auf ein öfteres und gründliches 
Lüften der Klaſſenzimmer achten. Dann ſoll auch die 
Zahl der von dieſen Krankheiten befallenen Schulkinder 
feſtgeſtellt werden. Die Sterblichkeit war in den Monaten 
Oktober und November wegen der unter den Kindern 
recht bösartig auftretenden Krankheiten (Scharlach, 
Maſern, Diphtheritis) eine recht große. Im Oktober 
waren 191 Sterbefälle zu verzeichnen (gegen 165 Ge- 


burten), im November 160 Sterbefälle (gegen 175 
Geburten). 
n Czersk, 30. Nov. der durch umfangreiche 


Speculationsgeſchäfte bekannt gewordene bande och 
und Schneidemühlenbeſitzer Johann M. hatte geſtern 
Nachmittag ein längeres Verhör vor dem mit dem 
Ermittelungsverfahren beauftragten Richter des Amts- 
er u Konitz — beſtehen. Das Ergebniß war, 
daß M. wide der Beſitzer Johann v. W. aus Wielle 
(ein Mitbetheiligter an Geſchäften des M.) in Haft 
genommen wurden. Der Vorfall erregt hier großes 
Aue. 

e Roſenberg, 30. Nov. Ein Unglücksfall ereignete 
ſich vor einigen Tagen auf dem Gute Charlotten- 
werder. Der dorf angeſtellte Schmied H. leitete die 
Deichſel eines Wagens, der von Pferden rückwärts 
gezogen wurde. Hierbei ſchlug die Deichſel ſehr wuchtig 
ur Seite und die mit Eiſen beſchlagene Spitze traf 

en H. an die Stirne, worauf er ſofort beſinnungslos 
nieberftürzte. der herbeigeholte Arzt ſtellte einen 
Bruch des Schädelgrundes, ſowie Zertrümmerung des 
Schädelknochens feſt. Der Verunglückte wurde nach 
dem Krankenhauſe gebracht, wo geſtern durch Herrn 
Dr. Wentſcher die in das Gehirn eingedrungenen 
Knochentheile herausgenommen wurden. Es iſt jetzt 
Hoffnung vorhanden, daß das Leben des Mannes er- 
halten bleibt. 

Z. Pelplin, 29. Nov. Als ein frühzeitiger Meſſer⸗ 
held zeigte ſich heute der achtjährige Knabe Herold, 
welcher auf dem Wege aus der Schule ſeinem etwas 
älteren em 957 Dembski =. einem vorher- 
gegangenen Streit einen Stich mit dem Meſſer in den 
Rücken verſetzte, fo daß der Schwerverletzte nach dem 
Krankenhauſe gebracht werden mußte, 

Königsberg, 30. Nov. Zur Frage der Handels- 
verträge werden 15 Stadtverordnete nachſtehen⸗ 
den Antrag in der nächſten Sitzung der Stadt- 
verordneten Verſammlung am Dienstag ein- 
bringen: „die Stadtverordneten Derſamm- 
lung erſucht den Magiſtrat, mit ihr gemeinjcaft- 
lich bei Bundesrath und Reichstag gegen jede 
Erhöhung der Lebensmittelzölle und für Fort- 
führung der bisherigen Kandelsvertragspolitik 
vorſtellig zu werden.“ 


Vermiſchtes. 


Falk und der Adel. 


Der frühere EultusminifterFalk hatte bekanntlich 
den ihm angebotenen Adelstitel ausgeſchlagen. 
In einem kürzlich erſchienenen Buch: Adalbert 
Falk von H. R. Fiſcher, heißt es darüber: Einige 
Monate, bevor Falk endgiltig zurücktrat, hatte 
Jürſt Bismarck mit ihm eine Unterredung. Der 
Reichskanzler theilte ihm mit, Se. Majeftät be» 
abſichtige, ihm (Falk) den erblichen Adel zu ver- 
leihen, worauf der Ueberraſchte etwa Folgendes 
erwiderte: Er ſei Sr. Majeftät für die beab- 
ſichtigte Gnade tiefſten Dank ſchuldig, bäte aber 
allerunterthänigſt davon Abſtand zu nehmen. 
Er ſelbſt ſei im ganzen deutſchen Baterlande durch 
die Kampfeszeit als „Dr. Falk“ ehrenvoll be- 
kannt geworden und wolle das bleiben. Und 
auch für feine Kinder könne er die Adels - Ber- 
leihung nicht für erwünſcht erachten. Seine 
beiden Töchter würden, wenn ſie unverheirathet 
blieben, bei 8 geringen Mitteln vorausſichtlich 
keine Bortheile von dem Adelsprädicat haben, 
zuweilen wohl auch Unbequemlichkeiten; hei- 
ratheten ſie, ginge 15 Name doch im Namen des 
Mannes auf. Und ſein einziger Sohn habe das 
Glück gehabt, auch als Bürgerlicher in Seiner 
Majeſtät ſchönem Garde-Füftlier-Regiment Offizier 
zu werden und ſich dort eine angeſehene Stellung 
zu erwerben. Er wiſſe, daß ſein Sohn 5 
darauf ſei und eine Adelsverleihung nicht wünſche. 
— Diejes Geſpräch berichtete Fürſt Bismarck dem 
Kaiſer, der von dem Bürgerſtolze und der Grad- 
ſinnigkeit Falks ſehr erfreut war, aber doch ent- 
gegnete: „Der Sohn kann es doch brauchen!“ 
Nicht alſo ein Verzicht des Staatsmannes auf 
den Adel zu Gunſten feines Sohnes lag vor, 
ſondern ein freier Entſchluß der beſonderen Kuld 
Kaiſer Wilhelms I. Völlig überraſchend ſowohl 
für Falk als namentlich für ſeinen Sohn, der 
von jener Unterredung bis dahin nichts ahnte, 
dare die Cabinetsordre, die letzterem den Adel 
verlieh. 


Kleine Mittheilungen. 


Was ein großes Berliner Reftaurant jährlich 
verbraucht], um den Appetit, ganz abgeſehen vom 
Durſt, feiner Gäſte zu befriedigen, geht aus den 
Zahlen hervor, die auf der Ausgabeliſte des be- 
kannten Berliner „Kaiſerkeller“ ſtehen. Obenan, 
in Bezug auf Gewicht und Geldeswerth, ſteht der 
Fleiſchverbrauch, denn nicht weniger als 275 320 
Zune Rindfleifh im Werthe von 247788 Mk., 

23 425 922 Kalbfleiſch, Preis 103 911,45 Mk., 
und 61 Ab; Kammelfleiſch zum Gefammt- 
eiue von 441,50 Mk. hat die Küche ver- 
chlungen. die Menge der übrigen verbrauchten 
Fleiſchwaaren ergiebt folgende Tabelle: Ziſche 
62 fd. zu 70 94,12 Mk., lebender Hummer 
5677 Pfd. zu 15 858,74 Mk., conſervirter Hummer 
4620 Büchfen zu 8277 Mk., Wild 21 844 u 
32 781 Mk., Geflügel 48 902 Stück zu 88 108, 
Mark, Obſt und Gemüfe hatten einen OGeſammt⸗ 
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werth von 76 168,67 Mk., Colonlalwaaren einen 
ſolchen von 10845869 Mk. An Conſerven 
wurden verzehrt: 37 105 Büchſen, zuſammen zu 
55 063,31 Mk., an Butter 29 845 Pfd., zuſammen 
zu 31 153,12 Mk. Der Caviar erreichte nu. 
von 4269 Pfd. zu 57 636,90 Mk., während 575 
Eier im Geſammtwerthe von 26505 Mk. erforder- 
lich waren. Kleine Krebſe kamen nicht weniger 
als 433 537 Stück, große in der Zahl von 74325 
auf den Tiſch. Dazu wurden 623 309 Flaſchen 
Wein aller Sorten getrunken. Man ſieht, dieſe 
Zahlen ſtehen denjenigen durchaus nicht nach, 
welche gelegentlich von den großen amerikani- 
ſchen Betrieben veröſſentlicht werden und fie be- 
weiſen, welch' Bedürfniß ein Lokal wie der 
„Kaiſerkeller“ für Berlin iſt. Fehlte es Berlin 
doch bisher an einer Weinſtube, wie wir ſie hier 
in Danzig, ferner Bremen, Hamburg, Lübeck ꝛc. 
in ihren Nathskellern beſitzen. 

Berlin, 30. Nov. Heute Vormittag wurde in 
der Lindenſtraße ein Droſchkenkutſcher durch ein 
Automobil überfahren; er erlitt einen Schädel⸗ 
bruch und war ſofort todt. 

Leipzig, 1. Dez. (Tel.) Geſtern Nachmittag 
raubte auf der hiefigen Reihsbank ein zugereiſter 
Zuſchneider einem Handlungscommis 600 Mk. 
Der Dieb entfloh wurde aber ergriffen. 

Genua, 1. Dez. (Tel.) In der Nähe von 
Ovada ſtießen geſtern Nachmittag zwei Güter- 
züge zuſammen. Sechs Perſonen wurden verletzt. 

Nom, 1. Dez. In Folge anhaltender Regen- 
güſſe find viele Theile Toskanas und der römi- 
ſchen Provinz überſchwemmt, auch die niedrigeren 
Stadttheile von Rom. Mehrere Menſchen find 
umgekommen. 

San Francisco, 30. Nov. Geſtern hatten zahl. 
reiche Zuſchauer eines Fußball-Wettkampfes auf 
dem Dach einer Glasfabrik Platz genommen. 
Das Dach ſtürzte ein, etwa 100 Perſonen fielen 
auf die unmittelbar darunter befindlichen Oefen 
und mit flüſſigem Glas gefüllten Gefäße. Vier- 
zehn Perſonen waren auf der Stelle todt, viele 
andere erlitten ſchwere Brandwunden. 


Danziger Börſe vom 1. Dezember. 


Weizen in matter Tendenz, theilweiſe 1 M niedriger. 
Bezahlt wurde für inländiſchen rothbunt 772 Gr. 146 
M, hellbunt 745 Gr. 145 M, 7 Gr. 148 M, 
ao 766 Gr. 147 M, 772 und 777 Gr. 148 , 
64 Gr. 149 M, 788 und 796 Gr. 150 M, hochbunt 
ſtark bezogen 783 Gr. 142 M, weiß 785 Gr. 152 M, 
roth 766, 777 und 791 Gr 145 M ver Tonne. 
oggen unverändert. Bezahlt iſt * 738, 
Jun und 750 Gr. 125 M, 768 Gr. 124 M. Alles per 
714 Gr. per To. — Gerſte ohne Handel. — Hafer 
inländiſcher 122 M per Tonne bezahlt. — Mais 
ruſſ. zum Tranſit feucht 96 M per To. gehand. — 
Erbſen ruſſ. zum Tranſit weiße 114 M per To. bez. 
Rübſen ruf. zum Tranſit Sommer- 230 M, beſetzt 
226 M per Tonne gehandelt. — Raps ruſſ. zum Tranſit 
ordinär 240 M, Abfall 180 M ab Speicher per To. 
bezahlt. — Leinſaat * 248 M per Tonne gehandelt. 
— Kleeſaat roth 54, 55, 58 Hl per 50 Kilogr. bez. 
Getreide-Beſtände excluſive der e Delmühle 
und der großen Mühle am 30. Nov. 1900: Weizen 
8504, Roggen 2602, Gerſte 1815, Hafer 684, Erbſen 
269, Mais —, Wickhen 3, Bohnen 50, Dotter 102, 
anffaat 41, Delſaat 43, Lupinen 3, Leinſaat 133, 
nfen 1977, Hirſe 32, Mohn 114, Senf 142, Buchweizen 
4, Anis —, Seradella 63 Tonnen. 


Berlin, den 1. Dezember. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

4559 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, en Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt 62—67 M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete 57—61 M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 53—55 M, 
d) Rn genährte jeden Alters 48—52 M. 

ullen: a) vollfleiſchige, 3 Schlachtwerthes 
60—63 M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 54—59 Al; c) gering genährte 47—50 M. 

Fürſen und Kühe: . ausgemäftetegärjer 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
re en hödjten Schlachtwerths, bis zu 

Jahren 53—55 M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen 51—53 M, 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 44-47 M, 
e) gering genährte Kühe und Färſen 41—43 M. 

78 7 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 62—66 M; b) ältere Maſthammel 50—57 Al; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
An— 48 M; d) Kolſteiner Niederungsſchafe (Lebend- 


ger — Ml. l 

1213 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Boll-Maft- und 
beſte Saugkälber 76—80 AM; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 66—70 M; c) geringe Gaug- 
— ER M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


9363 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 11, Jahren 
Al; b) Käſer 55—56 M; c) fleiſchige 
51 Al; d) gering entwickelte 45— 49 M; e) Sauen 
rl M 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Das Rindviehgejchäft wickelte ſich langſam 
ab und hinterläßt Ueberſtand. 

Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. 
Mittlere und geringe Waare war ſehr vernachläſſigt. 

Schafe. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
ebenfalls langſam; es bleibt Ueberſtand. 

Schweine. Der Schweinemarkt verlief ſchleppend 
und wird nicht geräumt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. November. Wind: O. 

Angekommen: Orient (SD.), Harcus, Leith, Kohlen 
und Güter. — Maja (Sd.), Johnſen, Hamburg via 
Kopenhagen, Güter. 

Geſegelt: Echo (Sd.), Wilke, London, * — 
Ulfsborg (SD.), Hveiſſel, Reval, leer. — K. W. Kafe- 
mann (SD.), Düring, Portsmouth, Hol, — Leipzig 
(SD.), Liebenberg, Antwerpen, Güter. — Adelheid 
(SD.), Chriſtenſen, London, Holz. — Emma (Sd.), 
Bialke, Gent, Kolz. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


2 
Neldensloffe . 


an. Muster portofrei. 
Deutschlands grösstes Specialgaschäft % 


MICHELS & Cie BERLIN sw. 


Leiprigerstrasse 43, Ecke Markrrafenstrasse. 
in Crefeld UBER 

— — —— — —— ͤ t. äœꝛ—Um— 

Ein einfaches Mittel gegen Blutarmuth iſt der 
Zucker. Ein gehöriger Zuſatz von Zucker zur Nahrung 
iſt ſehr wichtig für die Bildung gefunden * Blutes. 
und einige Glas Zuckerwaſſer mit ein paar Biſſen Brod 
täglich lange Zeit * genoſſen, haben ſich als 
gutes Heilmittel bei Blutarmen und Bleichſüchtigen 
raktiſch bewährt. Man verordnet zu dieſem Zwecke 
eden Tag 1—2 Stunden vor dem Mittageſſen und 
1—2 Stunden vor dem Abendbrod oder beim Schlafen ⸗ 
gehen je ein Glas Zuckerwaſſer mit etwas Brod, Canes 
oder Zwieback. 


Hierzu eine Beilage. 


„per Meter 2 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmen-Regilter iſt heute das Erlöſchen der Firma 
©. E. Schneider in Danzig, Regiſter Nr. 530, eingetragen worden. 
Danzig, den 27. November 1900. 5 
Königliches Amtsgericht 10. (15466 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute die Auflöfung der unter 
Nr. 71 Teingetragenen offenen Handelsgeſellſchaft in Firma,,Dampf- 
iegelei- und Kunſtſteinfabrin Schaefer u. Roemer“ in Danzig 
nd das Erlöſchen dieſer Firma, in unſer Prokurenregiſter bei 
Sir. 1045 das Erlöihen der von obiger Firma dem Ingenieur 
Fans Schaefer in Danzig ertheilten Prokura, eingetragen worden. 
Danzig, den 27. November 1900. (15467 
Königliches Amtsgericht 10. 


Bekanntmachung. 


Stadt ⸗Theater. 


Sonntag, Nachmittags 3½—6 Uhr. Bei ermäßisten Preiſen. 


Penſion Schöller. 


Schwank in 3 Akten von Carl Sau, 
Abends 7½—10 Uhr, Abonnements-Borftellung. P. P D. 


Der Tugendhof. 


Luftipiel in 4 Akten von Richard Ghowronnek. 
Montag, 7—9%¼ Uhr. Außer Abonnement. P. P. E. 


Der H üttenbeſitzer. 


„Sehr nahrhaft und für Kranke 
sehr zuträglich ist der Zueker“ 


Profeſſor Dr. Grnft v. Lenden, Geh. Medizinalrath in Berlin. 
„Handbuch ber Grnährungstherapie und Diätetih (g. 242.). 


Staatsmebaille. Goldene u, filberne Medaillen. 


Opemgläser 


— firmee-, Marine-, Reiſe-, Jagd- 
Für geen „Auge Perſpektive. 


aſſend. 


r Zſometrope-Gläſer. 


Fachkundige, Prüfung der Augen, (15454 


Victor Lietzau, danzig, Panggafe 44. 


er N 


Snecialität in Weihnachtspeschenken. 


In jeder Preislage. 


— Brillen, Pincene.— Bitte gengu 
auf 3 


höfer W 1 werden. 

Die Bekanntmachungen für kleinere Genoſſenſchaften werden 
Nocken nur durch den Reichsanzeiger und das Ziegenhöfer 
ochenblatt erfolgen. (1 
iegenhof, den 22. November 1900. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


An unſer Handelsregiſter B iſt bei Nr. 23 Aktiengefellichaft 
ieh Stuhl-Fabrikation (Patent Terlinden) in Danſig heute Radı- 


ehendes eingetragen worden: f 
I. Dem Oberingenieur Eduard Bleidt zu Boffentin, 5 . : 
2: dem Betriebsleiter 2 7 Becker ju Goſſentin, . 5 > ARE : 
3. dem Bureauvorfteher Wilhelm Peters zu Neuſtadi WPr. ‘ 5 . . 67 RU, Oli 


Wintergarten 


vaerthor 10. Olivaerthor 10. 
Sonntag, d. 2. Dezember, 4 Uhr, bei freiem Falres,: 5 


Grosses Concert. 


Meiler⸗Holzkohlen, 


großſtüchig, habe ſoeben friſche Zufuhr erhalten un 


Otto Kraftmeier, D anzig 3 offerire dieſelben centner- ſowie waggon 
Maussbestellungen M. J acobsen, 


auf Oberhemden, welche für den Weihnachtstisch beitimmt Ternlprecher opfengaſſe 90. Zerniprecher 9 
find, bitte ih rechtzeitig aufiugeben. (15480 


u, dem Kaſſirer Hans Schilling zu Neuſtadt W/ Pr., 
it dergestalt Prokura ertheilt, daß jeder der zu 1 und 2 gedachten 
Prokuriſten mit jedem der zu 3 und 4 Genannten die Geſellſchaft 
au vertreten ermächtigt iſt. 
Danzig, den 23. November 1900. 
Königliches Amtsgericht 10. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über das Vermögen der Frau 

annn Berlowin geb. Finhelftein, in Firma F. Berlowit in 

Zaun — 25 Prüfung der nachträglich angemeldeten Forderungen 
den 11. Dezember 1900, Vormittags 11 Uhr, 

por dem Königlichen Amtsgericht in Damig, Zimmer 42, Pfeffer - 

ſtadt, anberaumt. 


15426 


Danzig, den 27. November 1900. (15451 a f he Wünschen ents rechend, haben wir allen Jenen 
Gerichtsichreiber des Königlichen Amtsgerichts, _Abthl. II. weiche Münchner „Jugend““ kennen lernen 


d möchten, einen 
1 


aus acht verse enen älteren Num- 


Bekanntmachung. 
Die für den Neubau der Gemeindeſchule in der Allmoden⸗ 
gaſſe erforderlichen 
f 1. Töpferarbeiten, 
a 2. Lieferung von en 
. lletſtere in 2 Looſen, 
ſtellen wir hiermit zur öffentlichen Derdingung. 
Verſchloſſene und mit entiprechender Aufichrift verſehene An- 
. find unter ausdrücklicher Anerkennung der gegebenen 
edingungen bis lum 
10. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, 
im Bau- Bureau des Rathhaufes einzureichen. f 
Daſelbſt liegen der 4 een ae und die e 
ir Einſicht aus, find auch gegen Erſtattung der Gopialiengebühr 
aſelbſt erhältlich, 5 
Danzig, den 30. November 1900. 


„Probe- Band““ 


Gold- und Silber wadren 


kauft man am billigſten und vortheilhafteſten bei dem äusserst billigen 


j N K.. per Post 70 Pf) ab; 
8 5 | 0 Abonnement fi 


2 Buchhandlung o 
Goldschmiedegasse No. 26. Preis pro Quartal (13 Nummern) Mk. 3.50 Pfg. excl. Porto. 
Man leſe und ftaune! 


Färbergraben 24. Verlag der „Jugend“, 


Der Magiſtrat. Regulatenre. 14 Tage-Schlagwern . von 13.50 M 
u Goldene Herren-Uhren. » » ss se ss. » 6.— „ g 60 
Behanntmahung. Goldene Damenünren: 7772257577387 „Schlafe patent u. spare Raum 
Silberne Damen- Uhren „ EB 70 
WOcher:s 3: 5 as „„, n Jaekel's 


rei n patent - Bett- Sofa 
Danzig, den 28. November 1900. Trauringe in jeder Preis ge flets am Lager. ein- den e, e 


x Arte — 7 
y 1 RE - m ? i i best d 
Königliches Amtsgericht 10. 5 5 n Ketten, At Auer; 3 De ding Ringe NE MN ar 0 M 1 einem Handgriff wird 


d. Sof. 
Reparaturen billigst WE Bett mit . 
nur bei (15295 


Unterbringung dor Betten 
J. Neufeld, Goldſchmiedegaſſe 26. De 
biſligſte Licht der Neuzeit | N 


Auf geile 3, unſeres an find in dem Maaren- 
erzeichnih des Rohltofftarifs unter 56 die Worte: „Torf und 
Torſhohle, auch 90 Imit Giiltigkeit vom 1. Dezember d. Js. 
or 
N 


abzuändern in: „, „Torfbrikets und Torfkohle. 
Danzig, den 28. November 1900. 5463 
Die Direktion der Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn. 


am © 


„Schlafe patent“ 


5 | er- Matratze 
” m.elastisch,Seitenkanten, 
nur erstklassiges Fabrikat. 


di helfe und 


Kleie-Versteigerung. | vie 
Mittwoch, . 1900, Borm. 10 Uhr, findet im 


in IX am Nielgraben öffentlicher Berhauf von Noggenßlele 7 un 9 u 

Fuhmenl votabfällen, Ha e Mail (15273 iſt das (15453 Mi 130 ee. N Für Holz- und Eisep, Bett- 

i roviantamt. N 0 6 „ deent 1101 nach jedem Maass. 

e e WE ee eee eee . Fer TEEN „ Jaekel’s Patent-Möbel- Fabrik 

ieb tanten der 6 — c 

ee e, e ee Wash in ton - Lieht x Gee e ere 

u eidende e e * * * 5 Ä 

bor dem unferjeichneten Wahlcommillar Termin bierielbft au e f 9 er 2 N fi 1 Ueberall erhält. wo unser „Schlafe patent-Placat‘* ausliegt, 
Donnerstag, den 20. Dezember d. J., Ps ett Glu riegerverein „VBoruſſia | | 

Vormittags von 11 bis 12 Uhr, ER ¶ Petroleum Glühlicht). N 4. Pe a Das Tichlingsblatt von 100,000 deutschen 


Dienſtag, d. 4. Dezember er., 
5 Abends Uhr, 


Eine Flamme Wasbington-Lieht ift gleich einer elektri- 
ſchen Bogenlampe von 500 Hefnerkerzen, dolle 


im Saale des Bildungsvereinshaufes, 4 Hausfrauen ist Polichs 


im Vereinslokale, Netterhager- 
nere d ro Stunde n c gaſſe 3: os 
Wahenehmung @ie als maßlbereihtietes Miteiebpetrsteum. ur Nr 4 Dig ER General -Appell 77 eutsche 
n-Gemeinde eingetaden werden. Reltenanfäläse nb ee e grafle: n e e 


Eine Flamme Wasuington- Lieht brennt Nachmittags 


im Compfoir Kolimarkt 11. 
Paul Gebel, 
Vertreter für Weitpreuhen. 


Feinste Punsch - Essenzen, 


Cognac, Arak, Jamaica-Rum, 


8 
Ihe ſtimm 
e 


ührung des Nieſen⸗Concert⸗ | 80 5 
Mi N. oden-Zeitung. 
Der Vorſitzende. „ 


Schultz, 
Landgerichts-Director und 
Hauptmann d. L. 


Preis vierteljährlich aur 1 Mark. 
Erscheint am 1. und|15, jedes Monats. 


Zu beziehen durch allo Buchhandlungen 
und Postanstalten. 


beſchränkt. 
d Dater und Sohn ſowie Brüder dürfen nicht gleichreitig Mit- 
glieder der Repräſentanten-Derſammlung fein. 


enn |], garantirt reine Südweine, Tafelliqueure etc. . 
5 aus. von der 1 5 0 90. Nachfolver in Köln BR — Moden-Beitung in Lei 
ig, den 30, November 1900. 22. (15457 . 8 1 0 
er Perlen 92 „m, 2 Aer 5 .  Masehinenbau - Anstalt, 
= — ar „ Jun 7 1 
Berfteigerung, |" Aaikgaffe3, Matzkauſchegaſſeö, 4. Damms. \Eisengiesserei u. Dampf kessel-Fahrik 


tag, den 11. Dezember 1900, Bormitt un,| Paul Machwitz, 3. Damm 7. 
. Nen Hofe der Artilteriewerhffatt Danzig endlich a Altred ne Jopengaſſe 14. 


den Meiſtbietenden verkauft: x 
en rehbänhe, In Langfuhr: Emil Leitreiter. 
1 Fraſerſchneidemaſchine, 5 i X — — 

1 Hobelmaſchine, mit dem erforberl, Zubehör, A 2 2 
1 Dnnamomafchine, 
1 Chagrinirmaſchine, 
verſchiedene gebrauchte Werkzeuge, wie: Bohrer, Feilen, 
Schrend iche, Hlafhenyige, Ceimtieget u. . 

rau [77 aſchenzüge, Leimtiegel u. ſ. w. 
2 Hoflaternen für Gasbeleuchtung, < 


(15381 


5008 H. Pauckseh, Act. bes, 


Detailverkauf zu Engros-Preisen. . | Landsberg q. W. 
Me 4 12 oer Heintye liefe ungen zu Fabrik - Anlagen 
10 Zigarren zun Millepreis. ee une au en en au ame 
15 ; = 
Hartsteine 


wegen Aenderung ausgeſchiedenes neues Riemenzen 
k b Weine er 


Beſichtigung der Gegenitände vom 10. Desember 1900 ab, Nr. 30, 10 ein Sr 20 Nr. 35, 10 Stück . 35 


früher geflatiet. Bebinaungen werden unmittelbar vor der Pe, Ar. 45, 10 Gtüc . 45) | Ar. 8,0 Si 89 
en, 1 8 : 60, 10 Stüc Ar. 62, 10 Stück.. 62 als Erſatz für Ziegelſteine her ſtellen, und empfi 
Artilleriewerkftatt. Ar. 60, 10 Stück .. 60 62, 10 Stu gelſteine herftellen, und empfiehlt hierzu 
und bei influenza-EtKränkungen 


8 ) Nr. 65, 10 Stück . 65 Nr. 70, 10 Stück. . 70 5 
Tenische run deredit-Bank Gotha, Ar. 75, 10 Stück :: 75 3 Ar. 100, 10 Stück . 100 bre vielfach erprobten maſcinellen 
Deutsche Grunderedit-Bank otha. empfohlen werden, hat keines 3 2 jr 
Die am 2. Januar 1901 fälligen Zinsſcheine unferer 3½ und pro 1 eine so eminente Heilkraft wie a Einrichtungen eigenen Gnitems 


Fay’s ächte ; N 2 
Sodener Mineralpastillen Imitteiſt welcher die Fabrikation licenzfrei durch- 
(19280 d 


n 
Von allen Rlitte n 
die zur Heilung und Linderung 


von Husten, Katarrhen, Heiser- WE 
keit, Mais- und Lungenleiden 


O 


4 Figen Hypothekenpfandbriefe werden vom 15. Dezember d. J. 
und die per 30. Dezember d. Is. ausgeloiten . 
pfandbriefe von dieſem Tage ab in Gotha und Berlin, Dorotheen- 
ſtraße 52, bei unſeren Kaſſen in Danzig bei dem Bankhauſe 
Meyer & Gelhorn eingelöſt. 5 

Die Einlöfung aller mit Prämien ausgeloſten Hypotheken- 
pfandbrieſe erfolgt nach dem 1. März 1901 nur noch in ah 
uno Zerlin bei unferen Kaſſen. 18471 


Gotha, den 1. Dezember 1900. 
Deutsche Grunderedit-Bank. 


| Alex. Frank’s 


BEN SERIE EST TENFRNETE] 
die in bestem Sinne des Wortes Weı ü i 
berühmt sind und in der gamen geführt wird. 

Welt gebraucht werden, 


— 


Aſenatſchen Nr. 30. 


Oswald Nier Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 37 hat 


leber Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
Aux Caves de France. ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, e 


Verſand nach auswärts von der Zentrale aus nur Kid aueh 
2 5 Zu haben in allen Apotheken, 8 


Drogerien u. Mineralwasserhdl. I8 
zu 85 Pfg. die Schachtel. 


@unlitäten nnübertrelid. Yreife haunend big 
Importhaus 
Friedrich van Nispen, 


ee Meinen Saal nebst Nebe und Wohnungen, für den „Danzi er 
Düsseldorfer ; 8 räume fehle zu 11 N- . „‚Danjiger Courier auf- 
Punsch-Essenzen, Schmiedegaſſe 19, am Holzmarkt. Seftlihhetten 42 Vece zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 


vezialhaus i a en. Rehe Fa ebelſter Bualität iſt mit dem Inſerat der expedition, Ketterhager - 
Spezialh für Zigarren und Zig eh Preß efe täguch friſch zaſſe Nr. 4, einzureichen, 

Fabrihpreis. Nan - + 
von Genferth, Breligaſſe 109. 


Käuflich in allen feineren Geschäften 
der Branche. (14409 


d 
weiſe zu billigſten Preiſen 


rer 


R 
2 
2 


Beilage zu Nr. 282 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 
Sonntag, 2. Dezember 1900. 


das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er hoftet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager · 
gaſſe 4 und den Abholeftellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 


Die Vergeltung. 
Eine räthſelhafte Geſchichte von H. W. Me Vichar. 
Autoriſirte Ueberſetzung von P. Jacobſen. 


J. 

Auf der Terraſſe des Kurhotels ſaß ſeit Stunden 
ein junger Mann von vielleicht dreißig Jahren 
und ließ ſich behaglich von der Sonne beſcheinen. 
Es war ein 17. März, aber warm wie ein Juni- 
tag. der junge Mann hatte ein glattraſirtes 
Geſicht, und bis auf das nervöſe Zucken, das 
manchmal um die Lippen flog, blieb er un- 
beweglich. 

Plötzlich aber ward er lebendig. Von dem 
kleinſten aller Grooms gelenkt, erſchien ein 
hübſcher Korbwagen vor dem Hotel, und das 
feurige Thier ſcharrte ungeduldig den Boden. 
Bald darauf trat eine dame aus dem Portal, 
ging langſam die Treppe hinab und ſtand einen 
Augenblick ſtill, um dem Pferde ein Stück Zucker 
zu reichen. N g 

Der junge Mann konnte ſie genau betrachten. 
Sie war nicht eigentlich ſchön, aber [ehr chic und 
graciöbs. Wie ſſe das Kleid aufnahm, den 
Wagen beſtieg, die Zügel ergriff und davonfuhr 
— das alles zeigte die eigenthümliche Vor- 
nehmheit. 

„Weißt du, wer ſie iſt?“ fragte er einen Freund, 
der eben auf die Terraſſe trat. 

„Gewiß! Miß Violet Caſton aus Waſhington. 
Schwärmt für Pferde, hält eine Menge Jagd- 
177 Reich wie Kröſus natürlich. Möchteſt 

u ſie kennen lernen?“ A 

„Ja“, ſagte Jack Mordaunt, 


II. 


Drei Wochen ſpäter. Jack Mordaunt hatte in- 
zen Miß Eafton kennen gelernt, war mit 
hr zur Jagd gefahren, war ſchließlich tagtäglich 
mit ihr zufammen geweſen. Die Leute nannten 
die beiden Namen ſchon ſtändig zuſammen. 

Eines Morgens 


Brief. Die tiefe Falte auf feiner Stirn deutete 
an, daß der Inhalt wenig erfreulich war. Eben 
wollte er die Epiſtel zum dritten Male leſen, als 
eine Stimme neben i N 5 7 


Tu en SEE RE EEE 
„Gie ſcheinen ja ſehr vertieft in Ihren Brief 


zu fein, Mr. Mor daunt! Ueberſehen mich ſchon 
eine ganze Weile. Iſt der Inhalt ſo intereſſant?“ 
Das Blut ſtieg ihm ins Geſicht, als er ſo 
plötzlich Diolet Eaſton neben ſich ſah. Und haftig, 
mit einer inftinctiven Bewegung, zerknitterte er 
den Brief und barg ihn in der Taſche, ehe er 
mit einem gezwungenen Lächeln antwortete: „Ja, 
der Brief enthält äußerſt wichtige und un- 
angenehme Nachrichten. Kurz und gut: morgen, 
Sonntag, muß ich nach Newnork zurück. Ich 
komme nicht wieder. Wir müſſen uns Adieu 
agen.“ 
Bemerkte er das plötzliche Zittern ihrer Lippen? 
ee eee ZU TEE ER ELISE ae celan 


Svante Ohlſen. 


Roman von Franz Noſen. 
(0) Nachdruck verboten.) 
Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 

Binnen vierundzwanzig Stunden waren die Er- 
eigniffe am Selböſee Stadtgeſpräch geworden. 

Die Familie des Hafenvolgts erlebte böfe Tage. 
Das Haus war von neugierig Theilnehmenden 
umlagert, die aber höchſtens die Kausfrau zu 
kin bekamen. Der Voigt war unzurechnungs- 
ähig vor zorniger Entrüſtung, wollte nichts ſehen 
und hören, fuhr umſonſt jeden an, der ihm über 
den Weg lief, und fluchte und wetterte über die un- 
gerathene Tochter, die ſich und ihre ganze Familie 
ins Unglück bringe. Sein Weib jammerte und 
weinte über ihr Kind und über die Schande vor aller 
Welt, und je unfreundlichere Aufnahme ihre Klagen 
bei ihrem Manne fanden, um ſo wohlthuender 
war es ihr, dieſelben in den Schoß bereitwilliger 
Freunde und Nachbarn zu ergießen. Sie hatte 
in der erſten Aufmallung mütterlicher Sehnſucht 
die Tochter beſuchen wollen, aber der Voigt hatte 
es ihr rundweg verboten, und fie hatte zu große 
Furcht vor dem aller Selbſtbeherrſchung beraubten 
Manne, um feinem ausdrücklichen Verbot zuwider 
zu handeln. 

Der einzige, den die allgemeine Erregung kalt 
zu laſſen ſchien, war der alte Großvater. Er ſaß 
till in ſeinem Lehnſtuhl, lächelte und nickte vor 
ich hin und machte durch boshafte Fratzen und 
Sticheleien den Voigt noch raſender. Wenn er 
allein war, murmelte er zufrieden für ſich: 

„Gut ſo — gut ſo! Das iſt die Hand, die ich 
brauche! Hat zwar diesmal den Berkehrten ge- 
troſſen — ſchadet nichts — wird ſchon noch den 
Richtigen finden.“ x 

Und eines Tages ließ er ſich von feinem 
kleinſten, zehnjährigen Enkel die Treppe hinunter 
und durch die Stadt nach dem Gerichtsgebäude 
führen. Er war ja ein freier Mann, ihm hatte 
der Voigt nichts zu verbieten, er konnte thun 
und laſſen, was er wollte. Und heute wollte er 
die Enkeltochter beſuchen. Er wollte ſich Gewiß⸗ 
heit verfchaffen über etwas, das ſich die Leute 
erzählten, über etwas ganz Ungeheucrliches, Un- 
glaubliches: daß feine Enkelin dieſen Mord be- 
gangen, ihre Hände befleckt, ihren Namen ent- 
ehrt, ihre Unſchuld, ihr gutes Gewiſſen, ihre ganze 
Lebensſtellung geopfert haben ſollte — um Svante 

Ohlſen zu reiten. 


lehnte Jack nachläſſig am 
Schreibtiſch des Leſezimmers. Dor ihm lag ein 


Er wandte ſich 
Seite. ’ 


Vielleicht. Aber er fah fie nicht an. Und fie 
ſchwieg lange, ehe fie achfeljuhend und mit 
ruhiger Stimme antwortete: „Schade. Doch 
ſchließlich muß jedes Vergnügen mal ein Ende 
nehmen. da gäb' es heut' alſo unſere letzte 
Jagd! und wenn wir rechtzeitig am Ziel ein- 
treffen wollen, Mr. Mordaunt, müſſen wir gehen.“ 

„Das Ziel iſt — —?“ fragte er. 

„Jarmingdale“, ſagte fie mit derſelben Ruhe. 

Lärm und Gelächter empfing die beiden, als 
fie in Farmingdale anlangten. Die Jagdpferde 
waren ſchon am frühen Morgen hinausgebracht 
worden, in ihrer Mitte O' Rourke, das wildeſte 
und ſchönſte. Violet Eaſton, die heute alles durch 
ihre Liebenswürdigkeit entzückte, beſtieg es, und 
dann ging es vorwärts mit Halloh und Kuſſah. 

Die Ingd verlief glänzend. Am Schluſſe der- 
ſelben trieb Jack ſein pferd neben das von Miß 
Eaſton, und gemeinſam traten fie den Keimweg 
an. Die anderen mochten ſchneller, mochten 
vielleicht auch langſamer reiten — kurz, auf dem 
halben Wege ſchon befanden ſich die beiden allein. 

Der Abendwind trieb durch die Kronen der 
Bäume, die im röthlichen Strahl der unter- 
gehenden Sonne ſtanden. Rings um ſie her alles 
einſam — kein Menſch weit und breit zu er- 
blichen. Und jetzt kam das letzte Stückchen Wegs. 
Noch zwanzig Minuten, dann mußte das Hotel 
vor ihnen auftauchen, und die kleine Farce, 
Komödie oder Tragödie — was es nun ſein 
mochte — war zu Ende! 

Schweigſam ritten ſie, jeder mit den gleichen 
Gedanken beſchäftigt, dahin, bis ihnen dieſe un- 
heimliche Stille unerträglich ward. . 

Sie war es, die zuerſt ſprach: „Und nun heißt 
es alſo wirklich Abſchied nehmen?“ 

Lange Zeit gab er keine Antwort, ſondern 
ſtarrte in die Weite. 

„Ja“, ſagte er endlich, „es hein Abſchied 
dieser Und es wäre beſſer geweſen, wenn 
dieſer Abſchied ſchon vor drei Wochen erfolgt 
wäre.“ f 

„Warum?“ 

Er trieb fein Pferd ein wenig an und wieder. 
holte mechaniſch das Wort. 

„Ja, warum?“ Fr 

„Ach, ich weiß es nicht.“ — 

Wieder ſchwiegen ſie beide. f 

„Diolet“ ... zum erſten Male nannte er ihren 
Namen. a 

Violet Eafton wandte ſich im Sattel und ſah 
ihm gerade ins Geſicht. Augenſcheinlich verſuchte 
fe, aus feinen träumeriſchen Augen etwas heraus- 
zuleſen. Er begegnete ruhig ihrem Blick. 

„Warum nennen Sie mich Violet!“ 5 

„Weil . . weil... Er athmete kurz und 
hörbar so zögerte. IE 


Zen | : 
Sie ſah ihn forfhend an. 
„Fragen Sie mich nicht; bitte, fragen Sie mich 
nicht. Ich glaube, ich bin verrückt.“ 

Wieder ruhten ihre Augen ernſt auf ihm. 
ort und ritt ein wenig zur 


Nach einigen Minuten ſprach fie wieder. „ſt 
das alles, was ſie zu jagen haben, beſonders 
beſonders ...“ fie hielt einen Augenblick inne, 
als ob ſie nach Worten ſuche, „beſonders, wenn 
dies das Ende iſt?“ N 

Er wandte ſich ihr wieder zu und ſah ſie an. 
Ihre Pferde gingen jetzt dicht neben einander. 

Er nahm ihre Hand und verſuchte, fie an fi 
zu ziehen. 

„Nein, nein, das nicht. Bitte, das nicht.“ 

„Warum nicht?“ 


„Begreifen Sie denn nicht... verſtehen Sie 


denn nicht ...? Sie und ich ſtehen im Begriff, 
BETTER ERENTO EHEN SMERTETT SEN EEK TETETZI TEL TEEN 


In feines Sohnes Abweſenheit verließ er das 
Haus und ſtampfte, von dem Knaben 
unterftüttt, mühſelig auf feinen Krücken dahin. 
Ohne weiteres erlangte er den erbetenen Zu- 
tritt. Er hieß den Knaben unten auf ihn 
warten und ließ ſich von dem Gerichtsdiener nach 
dem Zimmer geleiten, das man dem Mädchen als 
Unterkunft angewieſen hatte. 


Bei feinem Eintritt erhob ſich Heiderun von 


dem Schemel, auf dem fie am Fenſter geſeſſen, 
und konnte ihren Schreck über die unerwartete 
Erſcheinung des Alten nicht verbergen. Aber ge- 
wohnt, jedem Schrecken muthig ins Auge zu 
ſehen, ging ſie ihm entgegen, als habe ſie ihn 
erwartet. 

„Guten Abend, Großvater“, ſagte fie dabei 
freundlich und ruhig. 8 

Der gebrechliche Mann richtete feinen Aörper auf, fo 
ut es ging, und fah halb bewundernd, halb 
pöttelnd zu der hohen Geſtalt auf, die mit wahr- 
haft fürſtlicher Ruhe und Sicherheit vor ihm ſtand. 
Nichts von Angſt, Reue oder Zerknirſchtheit in 
dieſem blaſſen, ſtolzen Geſicht. 

„du machſt ja ſonderbare Geſchichten, KHeide- 
kind!“ begann er ärgerlich. 

„Kommft du nur, um mir das zu ſagen?“ 
fragte ſie abweiſend. 2 

„O nein, das iſt nur der Anfang. Du könnteſt 
mir eigentlich einen Stuhl anbieten, Seidekind. 
Ich bin weit gelaufen, und das Stehen wird 
mir ſchwer.“ 

Schweigend rückte ſie den einzigen vorhandenen 
Rohrſtuhl zurecht, führte den Alten 17 wie ſie 
es von früher gewohnt war, ließ ihn nieder- 
ſitzen, nahm ihm die Krücken ab und ſtellte ſich 
aufrecht mit über der Bruſt verſchränkten Armen 
vor ihn hin, wie das fo ihre hochfahrende, ab- 
wartende Art war. 

„Nun, Großvater?“ 

Asmund Jarkins ſah ſich prüfend im Gemache 
um und meinte grinſend: 

„Ein anftändiger Aufenthalt, dein Gefängniß! 
Hm, ganz anſtändig!“ 

Heiderun biß die Zähne auf einander und ant- 
wortete nicht. Als aber der Alte ſtill blieb und 
nur fortfuhr zu grinſen, ſprach ſie ungeduldig: 

„Mir ſcheint, du hätteſt ebenſo gut zu Kauſe 
bleiben können.“ i 

„„Kihi! Biſt ja recht aufſäſſig geworden!“ 
höhnte er. 0 

„Wenn ich's geworden bin“, entgegnete ſie 

kalt, „fo iſt's Eure Schuld. Ihr habt mich ge- 


uns zu trennen ... heute noch . und . und 
O, bitte, thun Sie es nicht!“ 

Er achtete wenig auf das, was ſie ſagte, ſondern 
108 fie näher zu ſich hinüber. Das Blut ſtieg ihr 
n die Wangen. Näher und näher zog er fie, 
bis ihre Lippen halb trotzig, halb willig den 
ſeinen begegneten. Es war nur ein Augenblick, 
und alles war vorüber. Sie ſetzte ſich wieder im 
Sattel zurecht, und das Blut wich aus ihrem 
Antlitz, bis es gam blaß war. Zwei Thränen 
ſtiegen in ihre großen blauen Augen und rannen 
über die Wangen. 5 

„Ach, warum thaten Sie das? Sonſt hätten 
wir doch Freunde bleiben können. Aber jetzt...“ 
und ſie ie ihm frei ins Geſicht, während ihre 
Worte lang 
gehörſt du mir, denn du biſt der einzige 
der jemals meine Lippen geküßt hat.“ 

Ihn durchfuhr ein Schauer bei ihren Worten. 
Er vermochte ſich das Gefühl nicht zu erklären. 

Am nächſten Morgen fand Miß Eaſton auf 
ihrem Zrühftücsteller einen großen Strauß 
rother Roſen. Dabei lag eine Karte, auf der 
ein einziges Wort ſtand: „Lebwohl!“ 


III. 


Einen Monat ſpäter ſaß Violet Eaſton in ihrem 
Wohnzimmer am Schreibtiſch. die Ellenbogen 
hatte ſie auf den Tiſch geſtützt, und der 1 
ruhte in den Händen. Helle Thränen ſtanden in 
ihren Augen und rollten unabläſſig über ihr 
Geſicht. Dor ihr lag ein Brief, den ſie wohl 
ſchon zum zwanzigſten Male geleſen hatte. 

Es war dem Keußeren nach ein höchſt ein- 
facher Brief und ſchien es garnicht werth zu fein, 
ſolche Gefühle hervorzurufen. Er zeigte eine 
männliche Fandſchrift und lautete folgender- 


maßen: 
„Meine liebe Miß Eaſton! 

Da ich mich erinnere, daß Sie die Abſicht 
hatten, noch dieſe Woche nach Newyork zurück- 
zukehren, ſo bitten meine Frau und ich Sie, 
uns am Donnerstag Nachmittag zum Eſſen die 
Ehre Ihres Beſuches zu Theil werden zu laſſen. 

Wenn Sie einverſtanden ſind, könnten wir 
dann ſpäter das Theater beſuchen. a 

Wie geht es O'Rourke? zſt er noch immer 
ſo feurig wie ſonſt? . 

Ergebenſt 

J. Mordaunt.“ 

Endlich ward fie unter gewaltſamer Anftrengung 
Herrin ihrer Thränen, trocknete ſich die Augen, 
nahm einen Briefbogen zur Hand und begann zu 
ſchreiben. 3 
Die erften drei Bogen flogen zerriſſen in den 
Papierkorb. Der vierte jedoch ſchien fie zu befrie- 


Mann, 


digen. Er lautete: 


„Mein lieber Mr. Mordaunt! 

Dielen Dank für die freundliche Einladung 
von Ihnen und Ihrer Frau Gemahlin. Ich habe 
meine Pläne geändert und beabſichtige nicht 
mehr nach Newyork zu kommen. 

O' Rourke iſt ein Freund, wie ich mir einen 
liebern niemals wünſchen kann. - 

ö Sehr ergebenſt 
Violet Eaſton.“ 
Sie las den Brief noch einmal ſorgfältig durch, 
faltete ihn und ſteckte ihn in ein Couvert. Dann 
ſchrieb ſie den Namen von Jack Mordaunt Esg. 
und die Adreſſe darauf, klingelte und gab ihn 
dem Diener zur Beſorgung. 


Lange nach Mitternacht ſaß ſie noch da und 


ſtarrte ins Leere. 


IV. 

Jack Mordaunt ſah einen Augenblick prüfend 
den Kalender an, der vor ihm über dem Schreib- 
tiſch hing. In großen Zahlen war 17 darauf 
r ³·W. . A HET" VELERHERRETTTER 


zwungen, hinauszugehen und mir mein Leben 
allein zu machen. Nun ich mir's gemacht habe, 
gehört es mir allein, und keiner hat mir darein 
zu reden.“ 

„Wollteſt du's denn beſſer? Hätteſt nicht gehen 
brauchen, hätteſt es bequemer haben können! 
Konnteſt heut Afolf Garborgs reiche Schwieger- 
tochter, feines Sohnes gefeiertes Cheweib ſein!“ 

„Schweig von den alten Geſchichten“, ſprach 
ſie düſter. „Es hat keinen Nutzen, davon zu 
reden. Eine Ehefrau in deinem Sinne wäre ich 
nie geworden.“ 

„Wohl! wohl! Wenn man ledig iſt, hat das 
alles einen unſchuldigeren Anſtrich, meinſt du!“ 
Er ſah fie. dabei lauernd an, mit jenem un- 
erträglichem Kohn, den ſie noch nie zu erdulden 
gelernt hatte. Sie ſchlug die Augen nieder, und 
ihr Antlitz ſah aus wie eine lichtloſe Wetterwolke. 

„Ich weiß nicht, wovon du redeſt.“ 

„Weißt es nicht? Nun, ich kann auch deutlicher 
fein. Wenn du von der Vergangenheit nicht ge- 
redet haben willſt, jo laß uns von dem Zu- 
künftigen reden. Was ſoll alſo nun werden 
aus dir?“ 

Sie ſah ihn erſtaunt an: „Ich verſtehe dich 
nicht, Großvater.“ 

„Nun, das iſt doch nicht fo ſchwer zu ver- 
ſtehen“, rief er ungeduldig. „Das Gericht wird 
dich doch wahrſcheinlich freiſprechen — jedenfalls 
wird es das thun! Und wenn ſie dich auch eine 
Weile hinter Schloß und Riegel ſetzen — einmal 
kommſt du doch wieder frei. Was dann aus 
dir werden ſoll, frage ich!“ 

„Ihr habt bis jetzt nicht danach gefragt — 
warum nun mit einem Male? Lange genug habt 
Ihr Euch um mich nicht gekümmert — oder 
mwußtet Ihr nicht, wo ich ſei?“ 

„Das war nicht eben ſchwer zu rathen!“ kicherte 
er. „Mußt alte, erfahrene Leute nicht für gar fo 
dumm halten!“ 

„Nun wohl — ließt Ihr mir bis jetzt Ruhe, 
ſo thut es auch weiter.“ 3 

„Bis jetzt ging es dir gut; du führteſt deine 
Tage im Wohlleben und hatteſt ein Loos, wie 
wir es dir nicht beſſer ſchaffen konnten. Nun 
aber biſt du im Unglück — biſt gefährdet — iſt 
es da nicht natürlich, daß man Geſchehenes ver- 
gißt und ſich wieder nach dir umthut?“ 

„Lüge doch nicht, Großvater!“ ſagte ſie ſtatt 
aller Antwort verächtlich. 

Der Alte wurde roth über ſein ganzes runzliches 
Geſicht. Aber er hielt an ſich. 


am und deutlich herauskamen, „jetzt 


gemalt und darüber der Monat Mär; regiſtrirt. 

Er hielt einen Moment mit Schreiben inne. 

Seine Gedanken wanderten zum 17. März des 

vorigen Jahres zurück. Er vergegenwärtigte ſich 

noch einmal die Ereigniſſe jener Zeit. Sie ſtanden 
alle ſo lebhaft vor ihm: zu lebhaft faſt. Er 
hatte verſucht, Diolet zu vergeſſen, aber ver- 
gebens. Seitdem ſie ſich zuletzt geſehen, hatte er 
nie wieder etwas von ihr gehört, außer dem 
einen kurzen Billet damals. Und dennoch mußte 
er von Zeit zu Zeit immer wieder an ſie denken. 

Ihre Worte beim Abſchied: „Du gehörſt mir“ 

kamen ihm wider Willen häufig in den Sinn. 

Und jetzt, gerade als er dachte, daß die kleine 
Epiſode nun endgiltig vergeſſen ſei, ward er 
durch dies verhängnißvolle Datum noch einmal 
lebhaft an jene drei Wochen erinnert. Was hatte 
er ſich eigentlich vorzuwerfen? Du lieber Gott, 
ein vorübergehender Flirt mit einem hübſchen 
Mädchen! Vielleicht war es unrecht von ihm 
geweſen, daß er ihr feine Eigenſchaft als Ehe- 
mann verheimlicht, aber ſchließlich hatte er's doch 
wirklich nicht nöthig, jeder flüchtigen Bekannt- 
n eine Familienverhältniffe auf die Naſe zu 

nden! 

Heut machte ihn die Erinnerung an all dieſe 
Sache ganz nervös. Er war ärgerlich über ſich 
ſelbſt und ſchob in Gedanken alle Schuld auf ei 
Achſelzuckend machte er fich endlich wieder an die 
Arbeit. Er wollte jetzt ein für alle Mal nicht 
mehr daran denken. 

Aber ſchon nach wenigen Minuten warf er dle 
Feder wleder hin, erhob ſich und trat ans Fenſter. 
Die Ausſicht war auch nicht gerade ermuthigend. 
Der Märzwind fegte über die Straßen und von 
Zeit zu Zeit gingen ſolche Regenſchauer nieder, 
daß die gegenüber liegenden Häuſer momentan 
gänzlich unſichtbar wurden. Er ſchauerte leicht 
zuſammen; das Zimmer war kalt. Dann ging 
er zum Schreibtiſch zurück und klingelte. Einer 
der Schreiber kam ſofort. 

5 eh drehen Sie die Heizung ganz auf. Mich 
riert.“ 

„Die Heizung iſt bereits ganz offen. Mr. Mor⸗ 
daunt. Befehlen Sie ſonſt noch etwas?“ 

„Nein; Sie können gehen.“ 

Er ſetzte ſich wieder und verſuchte während der 
nächſten Stunden, ſeine Gedanken auf die vor 
ihm liegende Arbeit zu concentriren. Es war 
ihm unmöglich. Er ſah nach der une: fie zeigte 
ein Biertel auf ſechs. „Ich denke, ich gehe nach 
Hauſe. Ich bin krank“, murmelte er vor ſich hin. 

John, der Laufburſche, erſchlen. „Ich bitte um 
Verzeihung, Mr. Mordaunt, brauchen Sie mich 
heute noch oder darf ich gehen? Alle Schreiber 
ſind ſchon fort.“ 2 

„Ja.“ Und Zohn verſchwand. 

Nach wenigen Minuten indeß ſteckte er den 
Kopf wieder zur Thür herein. „Nr. Mordaunt, 
eine dame wünſcht Sie zu ſprechen. Darf ich fie 
hereinführen?“ 

1 „Berip.‘ 5 R 3 
Die Thür ging auf und Violet Eaſton trat herein. 
Ihr Anblick kam Jack ſo unerwartet, daß er 

ſich gegen den Schreibtiſch lehnen mußte, um 
aufrecht zu bleiben. Wirklich — dachte er — 
meine Nerven müſſen furchtbar runter fein. Ich 
glaub', ich muß mal ausſpannen. Laut fagte 
er: „Ah, Miß Eaſton, das iſt mir ja ein ganz 
unerwartetes Vergnügen! Bitte, wollen Sie nicht 
DIR negmen? Kann ich Ihnen mit irgend etwas 

enen?“ 2 
Er ſchob ihr einen Seſſel hin und nahm den 

ſeinen ein. 

Und jetzt konnte er ſie auch genau betrachten, 
denn ſie hatte den dichten Schleier vor ihrem 
Geſicht gelüftet. 


„Haft recht, Heidekind; zwiſchen uns iſt immer 
alles klar geweſen. Wir wollen einander nichts 
vormachen. Aber nun ſei auch du ehrlich und 
wahr, und ſage mir, was ich dich fragen wollte: 
warum haft du ihn umgebracht, Keidekind?“ 

Der rauhe Schmerz dieſer Erinnerung verzog 
flüchtig ihr Geſicht. 

„Ich denke, das weißt du, Großvater. Aug 
Nothwehr. Warum fragſt du noch!“ 

„Ich wollte es von dir ſelber hören. Es wird 
ſo viel durcheinander geredet, und nun ſage 
mir noch eins“, fuhr er mit merkwürdig 
ſcharfer, ſpitzer Stimme fort, „konnteſt du dich 
Kein en auf andere Weiſe vor Eikin Garborg 

üben?” : 

„Ich weiß nicht“, ſagte fie geringſchätzend, 
„und ich ſehe nicht ein, was es nützen kann, 
heute noch darüber nachzudenken.“ 

Sein Geſicht wurde immer geſpannter. 

„Und war denn dein Kaß fo groß, daß du 
nicht länger unter einer Sonne mit ihm leben 
wollteſt?“ 5 

„Mein Haß?“ fragte fie verwundert und fügte 
mit trotziger Offenheit hinzu: „Mein Haß hatte 
mit dieſer Sache nichts zu thun.“ 

Da ſtieß Asmund Jarkins einen heiſeren 
Ton aus. 

„Alſo deine Liebe!“ keuchte er und griff mit 
den hageren Fingern nach ihrem Arm. Sie trat 
kalt einen Schritt zurück und ſchwieg. 

„Ich hab's nicht glauben wollen“, zeterte der 
Alte, den feine Verſtellungskunſt jäh verließ, 
„als fie mir ſagten: aus Liebe ſei's geſchehen, 
aus Liebe zu ihm, dem Derhaßten, Verfluchten!“ 
HKeiderun lachte gewaltſam auf. „Sagen fie 
das?“ ſpottete ſie. „So laß ſie doch! Es iſt ja 
fo gleichgil.:g, was die Leute reden. Es ändert 
nichts an dem, was man iſt und thut.“ 

0 * will aber wiſſen, ob's wahr iſt!“ rief er 
eftig. 

„Du halt kein Recht, danach zu fragen“, ſagte 

e eiſig. da kam eine furchtbare Unruhe über 
en Alten, der, feinen elenden Zuſtand ganz ver- 
geſſend, immer wieder verſuchte, ſich aufzurichten. 

„Heidekind“, rief er in rauh beſchwörendem Ton, 
„gieb mir nur ein einziges Wort zur Erwiderung. 
ein einiges Nein! Wenn du's nicht aus Ge- 
horſam und kindlicher Liebe thun willſt, jo 
thu's aus Mitleid mit einem alten Manne! 
Näche dich nicht fo ſchrecklich an mir —“ 


(Fortſetzung folgt) 


— 


Sie ſah erſchreckend dlaß aus, neje Dunkle 
Ninge lagen um ihre Augen. „Miß Eaſton, Sie 
ſehen krank aus! Darf ich Ihnen etwas holen?“ 

„O nein. Ich bin nicht krank.“ 

er wartete, bis fie ſprechen würde. Endlich 
eniſchloß fie ſich dazu. „Mr. Mordaunt, ich hab' 
es mir lange vorher überlegt, ob ich Sie be- 
läſtigen ſolſte, aber da eine rein geſchäftliche An- 

legenheit mich herführt, ſo werden Sie hoſſentlich 

einen Anſtoß daran nehmen. Ich möchte mein 
Teſtament machen, und da ich morgen die Stadt 
verlaſſe, ſo würde es ſehr freundlich von Ihnen 
fein, wenn Sie es fetzt niederſchrieben und ich 
es gleich unterzeichnen könnte. Und vielleicht 
werden Sie auch ſo liebenswürdig ſein und es 
in Derwahrung nehmen. Ich hab' meine 
Gründe —“ x 

„Ich verſichere Sie, daß es mir das größte 
Vergnügen bereitet, jeden Ihrer Wünſche zu er- 


en. 

„Möchten Sie dann, bitte, ſchreiben, wie ich 
Ihnen dictire. Natürlich wünſche ich, daß es in 
eiehli giltiger Form gefchehe, weil —“ und fie 
läche trübe — „ich es vorziehe, Rechtsftreitig- 
keiten zu vermeiden.“ f 

Er zog einen Stoß rechtsgiltiger Bogen näher 
heran und begann nach ihrem Dictat zu ſchreiben. 

Zuletzt las er ihr noch einmal alles vor, und 
ſie nickte befriedigt. 

„und wenn Sie jetzt einen Augenblick ent- 
chuldigen wollen, werde ich den Portier nebſt 
einer Frau holen, damit ſie die Urkunde als 
Zeugen unterſchreiben. Meine Beamten ſind leider 
ſchon alle 8 


Er verließ das Zimmer und kehrte nach kurzer 
Zeit mit dem Pförtner und deſſen Gattin zurück. 
Miß Eafton nahm die Feder zur Hand und ſchrieb 
ihren Namen — Violet Eafton — klar und 
deutlich unter das Schriftſtück. Dann unterſchrieb 
das Ehepaar als Zeugen. 

Jack dankte ihnen für ihre Bemühung, und 

e entfernten ſich. Er nahm das Document, 

chte es in einen Umſchlag und ſiegelte es mit 
feinem Peiſchaft. Darauf ſchloß er es in den 
Geldſchrank ein. 

„Ich weiß gar nicht, wie ich Ihnen danken ſoll, 
Mr. Mordaunt. Wenn Sie mir Ihre Rechnung 

eundlichſt nach Waſhington ſenden wollen, wird 

e beglichen werden.“ 

Jack proteſtirte. „Ich denke wirklich nicht 
daran, mich von Ihnen für ſolch eine Lappalie 
bezahlen zu laſſen!“ 

„Ja, aber wenn ich darauf beſtehe?“ 1 

„Dann allerdings werde ich Ihrem Wunſche 
nachkommen.“ a 

„Und jetzt muß ich gehen.“ Sie erhob ſich und 
jog ihre Kandſchuhe an, dieweil er fie unver- 
wandt betrachtete. Plötzlich ſchien ein unmider- 
ftehlihes Berlangen über ihn zu kommen. Ein 
Derlangen, das Vergangene wieder gut zu machen. 

Er ſtieß ſeinen Seſſel zurück und ſtand vor 
ihr. Mehrmals verſuchte er zu ſprechen, aber 
kein Ton wollte von ſeinen trockenen und heißen 
Lippen dringen. Endlich ergriff er ihre un- 
behandſchuhte Rechte, gerade ſo wie vor einem 
Sahre. Ihn fror erbärmlich. Wieder verſuchte 
er zu ſprechen, und wieder vergeblich. So zog 
er fie nur ſachte näher und näher zu ſich heran, 
e Lippen ſich noch einmal in langem Kuſſe 
tra 


Die ihrigen waren kalt, während die feinen 
brannten. Es verging geraume Zeit, bis ſie ſich 
ſanft aus ſeiner Umarmung löſte. Ein Lächeln 
ging über ihr blaſſes Geſichtchen. 8 

„Ja“, ſagte fie, als ob fie zu ſich ſelbſt ſpräche, 
„dies war nun das zweite Mal, aber es wird 
auch das letzte Mal ſein. Und nun muß ich 
wirklich gehen. Adieu!“ 

Er begleitete ſie hinaus, die Treppe hinunter 
und fah fie noch in den Wagen ſteigen. Sie 
nach ihrer Wohnung zu fragen, vergaß er. In 
feinem Kopfe hämmerte es zum Verrücktwerden. — 


V 

am nächſten Morgen fühlte er ſich wie zer · 
ſchlagen. Beim Zrühftück ward feine Frau auf- 
merkſam und fragte, was ihm fehle. 

„O, es iſt nichts, Liebſte. Ich glaube, ich bin 
etwas überarbeitet. Sowie die Sache mit Farlen 
erledigt iſt, will ich verſuchen, mich für ein paar 
Wochen frei zu machen. Der Prozeß iſt zu wichtig, 
als daß ich jetzt fort könnte. Steht in der 
Zeitung ind etwas Neues?“ 8 

„Ja, die Todesanzeige deiner Freundin Miß 
Eaſton in Waſhington.“ 

Was?!“ Jack mußte ſich am Tiſch halten. 
„Unmöglich! Das muß ein Irrthum fein!“ Er 
war jetzt blaß wie der Tod. 

„Hier iſt die Anzeige.“ Sie reichte ihm das 

latt hin. 

Berſtört glitten feine Augen die Todesanzeige 
entlang, bis ſie an folgende Notiz kamen: 

Am 17. März ſtarb auf dem Wohnſitz 
Ihres Vaters Violet Eaſton an Diphtheritis 
im Alter von 23 Jahren. — Begräbnif- 
anzeige folgt. 

Ein paar Minuten ſaß er wie verſteinert da, 
dis ſeine Frau ihn anredete. 

„Du ſcheinſt dir di⸗ Sache ja ſehr zu Kerzen 
zu nehmen!“ 

Er antwortete nicht, ſondern verließ ſofort das 
Zimmer, nahm einen Wagen und fuhr nach 
feinem Bureau. Hier angekommen eilte er ſofort 
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Aſtronomiſche Erſcheinungen im 
Dezember 1900. 


So ſind wir denn beim letzten Monat des 
alten Jahres wie des neunzehnten Jahrhunderts 
überhaupt angelangt. 
= zehn) wird er genannt. Daß die Bedeutung 
der Namen für die vier letzten Monate ſich völlig 
verſchoben hat, iſt von uns ſchon früher nach- 
gewieſen worden. Bordem hieß man den 
Dezember Chriſt⸗ oder Weihnachtsmonat; Karl 
der Große hatte ihm den Namen heilagmanöth 
gegeben. Am 22. deſſelben, Vormittags 8 Uhr, 
gelangt die Sonne, die heute 19 678 000 Meilen 
von der Erde entfernt iſt, ins Zeichen des Gtein- 
bocks. Damit erreichen wir den kürzeſten Tag 
des ganzen Jahres und der aſtronomiſche Winter 
hält ſeinen Einzug. Dom 23. an werden die 
Tage wieder länger. — Der Mond iſt Vollmond 
am 6., Neumond am 22. Er ftept in Erdnähe 
am 3. und 30., in Erdferne am 15. 

Don den Planeten ſind Jupiter, Saturn und 
Uranus nicht ſichtbar. Merkur kann vorläufig des 
Morgens im Südoſten gefunden werden. die 
Dauer der Sichtbarkeit beträgt jetzt eine Stunde, 
vermindert ſich aber vom 13, an. Zum Feſte iſt 
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in fein Privatcabinet. Mit zitternden Fingern 
öffnete er den Geldſchrank. Da, wo er es geſtern 
Abend hingelegt hatte, lag auch heute noch das 
Teſtament. Kalter Schweiß ſtand ihm auf der 
Stirn, und er zitterte wie Eſpenlaub. Ich muß 
krank ſein oder verrückt, dachte er. Er nahm 
den Umſchlag und öffnete ihn. Seine Hände 
zitterten ſo, daß er das Papier kaum halten 
konnte. Da, am Ende der Urkunde, ſtand klar 
und deutlich der Namenszug von Violet Eaſton. 
— die Unterfchrift des Portiers und feiner 
rau. 

In ſieberhafter Haft durchlas er das Teſtament. 
Es lautete genau ſo, wie er es am Abend vorher 
niedergeſchrieben. Sie hinterließ all ihr Geld 
ihrem Dater, mit Ausnahme einiger kleiner 
Legate. 

D' Rourke hatte fie ihm vermacht. Er erinnerte 
ſich feines Proteſtes dagegen, aber fie hatte ein- 
gewandt, daß fie das Thier dann wenigſtens in 
guten Känden wüßte. 

Er klingelte. John erſchien. x 

„Führteſt Du geftern, ehe Du fortgingit, eine 
Dame hier ins Zimmer?“ 

„Nein, Herr.“ 

20 Du deſſen ſicher?“ 


„Ja. 

„Geh' und hol“ den Portier herauf und ſag' 
ihm, ich wünſchte ihn zu ſprechen.“ 

Nach wenigen Minuten ſchon erſchien derſelbe. 


„Iſt das Ihre Unterſchrift?“ Er zeigte ihm das 


Document. 

„Ja, Mr. Mordaunt; ich und meine Frau 
unterſchrieben geſtern auf Ihren Wunſch. 
8 5 zu der Zeit eine Dame hier?“ 

„Nein.“ 

Jack faßte ſich an die Stirn. 

„Mein Gott!“ murmelte er, „ich werde wahn⸗ 
ſinnig.“ Plötzlich ſchien ſich alles um ihn herum 
u ee und er ſank gebrochen in einen 

eſſel. 

„John, hole einen Wagen. Ich will nach Kaufe 
fahren. Ich bin krank.“ 

Vier Tage ſpäter war er todt. der Kaus⸗ 
arzt conſtatirte einen ausgeſprochenen Fall von 
Diphtheritis. 


Aus Bismarcks Familienbriefen. 


Vielleicht die merkwürdigſten, jedenfalls die 
menſchlich rührendſten Stellen aus den erwähnten 
Briefen Bismarcks an ſeine Braut und Gattin 
ſind, wie die „Nat.-Ztg.“ treffend hervorhebt, die, 
in denen ſich der „eiferne Kanzler“ als Berliebter, 
ſehnſuchterfüllter Bräutigam, als zärtlicher Gatte 
und Vater zeigt. Schon die ganze Art, wie er 
das geliebte Mädchen, die zärtlich gehegte Frau 
in feinen Briefen anredet, bietet die ganze Giufen- 
reihe verliebter Ausdrücke, wie fie jeder in die 
ſem Stadium zwiſchen Hangen und Bangen an- 
wendet, wie ſie nach dem Erringen der geliebten 
Frau jedem Sterblichen aus der Feder fließen — 
aber wie ſtark wirken ſie, ſchriftſtelleriſch, um ſo 
zu jagen, in dieſen im Texte vielfach ernſten, ge- 
lehrten, moraliſirenden Epiſteln. Kier eine kleine 
Blumenleſe der verſchiedenen Anrede- und Be- 
grüßungsformen: da et es zuerſt immer 
„Angela mia“, oder „ſüßes Lieb“, einmal ſogar 
polniſch „ezarna kotka, mild dusza“ (ſchwarze 
Katze, theure Seele), ſpäter und bis in die letzten 
Lebensjahre heißt es „liebes Herz“, „geliebtes 
Herz“ oder kurzweg „mein Herz“. Und ohne 
Kyperbel darf man ſagen, daß doch alle Briefe 
bis zum letzten des Bierundfiebenzigjährigen „ge- 
ſchriebenen Küſſen“ gleichen. „Ohne Pferde und 
ohne Frau” jammerte er einmal in Barzin, „halte 
ich es nicht aus“. Dann finden wir wieder die 
italieniſirende Anrede „Jeaninina“, oder „mon 
ange“, oder „Einzig geliebte Jeannette, Friederike, 
Charlotte, Eleonore, Dorothea!“ oder endlich, an 
ein bekanntes Lied anklingend, „Ma Jeanette, 
ma Jeanneton“. 

Wie hübſch iſt folgende Wendung: „ .. mit 
beſonderer Genugthuung bemerke ich, daß dein 
Brief an mich in den Jahren des Wachsthums 
iſt. Als ich ihn das erſtemal ſah, war er ein 
Blatt groß, das nächſte Mal zwei, jetzt drei. Laß 
ihn immer wachſen, bis er bändeſtark zu mir 
kommt.“ Es wäre vielleicht nicht unintereſſant, 
auch eine Auswahl aus dieſen Braut- und Frauen- 
briefen zu erhalten, um zu erſehen, wie beſchaffen 
der Reſonanzboden iſt, auf dem Bismarcks 
Zärtlichkeitsepiſteln ſo voll und weich erklingen. 
Aus allen Literaturſprachen rafſt er kleine Inrifche 
Schnitzel oder fromme Verſe zuſammen, um fie 
der Freundin zu ſenden. Einmal ſchreibt er ihr 
das Vaterunſer in italieniſcher rat hin 
„Padre nostro, che sei ne eieli“ u. ſ. w.“, ganz 
vollftändig, und fragt zum Schluß: „Was heißt 
das? ſehr melodiſch.“ 

Mit berechtigtem Vaterſtolſe zeigt er dem 
Schwiegervater die Geburt feiner Erſtgeborenen an: 

„Schönhausen, 21. 8. 48. 8½ Abends. 
Lieber Vater! 5 f 

Soeben biſt Du mit Gottes gnädiger Hilfe der 
Großvater eines geſunden wohlgebildeten Mädchens 
geworden, welches Johanna nach ſchweren, aber 
kurzen Leiden mir geſchenkt hat. Für den Augen- 
blick ſteht es mit Mutter und Kind ſo gut, als man 
wünſchen kann. Johanna liegt ſtill und matt, aber 
doch heiter und beruhigt hinter dem Vorhang; das 
kleine Weſen einſtweilen unter Tüchern auf dem 
Sopha und quarrt ab und zu. Ich bin recht froh ge- 
weſen, daß das erſte eine Tochter iſt, aber wenn es 
auch eine Katze geweſen wäre, ſo hätte ich doch Gott 
gedankt in dem Augenblik wo Johanna davon be- 
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der Planet nicht mehr zu bemerken. Venus 
leuchtet als Morgenſtern und kann zu Weihnachten 
noch 1⅜ Stunden lang geſehen werden. der 
röthlihe Mars befindet ſich im Bilde des Löwen 
und erhebt ſich gegenwärtig gegen 11 Uhr Abends, 
fo daß er 8 Sſunden lang beobachtet werden 
kann. Neptun endlich, der die Lichtſtärke eines 
Sternchens neunter Größe zeigt, iſt teleſkopiſch, 
befindet ſich in den Zwillingen und erhebt ſich 
jetzt um 7 Uhr Abends. — In Mondnähe ftehen 
Mars am 14., Venus am 19. und Merkur am 20. 

Reizend iſt in den ſpäteren Abendſtunden das 
Bild des Firfternhimmels. Er zeigt jetzt 
um 9, am 16. um 8 und am 31. ſum 7 Uhr 
zunächſt auf der weſtlichen Hälfte folgenden 
Stand: Hoch über uns befindet ſich die einzig⸗ 
ſchöne Kaſſiopeja, deren fünf hellere Sterne 
die Form eines W erkennen laſſen. Man gebe 
ſich doch einmal die Mühe, den Zeldſtecher nach 
dieſem Bilde zu richten. Tauſende von Licht- 
funken, Sonnen, die in unermeßlichen Fernen 
dahinziehen, ſenden ihre Grüße zu uns hernieder. 
An dieſes Bild lehnt ſich ſüdlich das der Andro- 
meda. Hier gewahren wir ſchon mit bloßen 
Augen ein Lichtwölkchen, das wir im Fernrohr 
als die Lichtmaſſe des Nebels der Andromeda 
anſtaunen. Durchforſchen wir mit dem Feld- 


freit war; es war doch eine ganz verzweifelte Sache. 
Ich kam geſtern Abend von Berlin und wir hatten 
heute früh noch keine Ahnung von dem, was kommen 
ſollte. Um 10 Uhr früh nach dem Eſſen einer Traube 
wurde Johanna von u. Schmerzen befallen, und 
die begleitenden Erſcheinungen veranlaßten mich, 
fie ſofort zu Bett zu bringen und eiligſt nach 
Tangermünde 2 ſchichen, von wo trotz der Elbe 
bald nach 12 Dr. Fricke eintraf. Um 8 Uhr 
war meine Tochter mit ſonorer Stimme zu and. 
Ich habe heute Mittag ſchon Hildebrandt abgeſandt, 
um die Pflegerin Boldt aus Berlin eiligſt herzubeſorgen. 
Ich hoffe, Ihr ſchiebt nun Eure Reiſe auch nicht auf; 
bitte aber die liebe Mutter dringend, ihre Reife nicht 
in anſtrengender Weiſe zu machen; ich weiß zwar, daß 
ſie auf ihre eigene Geſundheit wenig Rückſicht nimmt, 
aber ſchon um Johannas willen mußt Du Dich ſchonen, 
liebe Mutter, daß fie ſich nicht Deinetwegen ängftigt. 
Fricke gefällt uns ſehr, erfahren und ſorgſam. Beſuche 
laſſe ich keine zu, die Bellin (die Frau des Inſpectors 
von Schönhauſen), der Doctor und ich beſorgen alles. 
Fricke taxirt die Kleine auf etwa 9 Pfund Gewicht. 
Bisher ging alſo alles in Ordnung, und dafür ſei dem 
Herrn Preis und Dank. Wenn Ihr Annchen mit- 
bringen könntet, ſo würde Johanna ſehr glücklich. 
Am 22. früh. Alles iſt ſehr wohl; nur die Wiege 
fehlt noch und das kleine Fräulein müſſen einſtweilen 
in einer Futterſchwinge campiren. Gott behüte Euch 
und uns, liebe Eltern. Auf baldiges Wiederſehen. B. 

Die anderen Annoncen in dortiger Gegend, aufer 
Verſin und Reddentin, ſeid Ihr wohl fo gut zu be- 
ſorgen, Seehof, Gatz u. . w. Johanna grüßt herzlich; 
ſie klagt über die dicke Naſe ihrer Tochter; i finde 
fie nicht dicker, als fie von Rechts wegen fein ſollte.“ 

Wie ſich Bismarck um die wirthſchaftlichen 
Dinge bekümmert und forgt, zeigen zahlreiche 
Stellen. Er bemüht ſich um alles, miethet Woh⸗ 
nungen, kauft Möbel, engagirt Dienſtboten, be- 
ſorgt alle möglichen ihm von der Gattin ge- 
wordenen Aufträge und berichtet darüber an die 
Entfernte. Einen Einblick in die Unannehmlid- 
keiten, die ein Strohwittwer durchzumachen hat, 
gewährt uns ein in Schönhauſen im Oktober 
1850 geſchriebener Brief. Darin heißt es: 

„Mit der Mamſell, mein Engel, geht es aber gar 
nicht; trotz Deinem Widerſpruch bleibe ich dabei, daß 
fie, wenigſtens in der Küche, ſchmutzig iſt, obſchon fie 
für ſich unglaublich viel waſchen läßt; die Küche ſieht 
ungemein ſchmierig aus, und ſogar Hildebrand, zum 
erſten Male ſo lange ich he abe, klagt über das 
Eſſen wegen Unreinlichkeit (Maden, Schimmel) und 
füttert Odin damit. Außerdem iſt ſie he verrückt, 
brennt Wachslichter, vermuthlich von unſeren (ich wei 
nicht, wo ſie liegen und wie viel es waren) und ſag 
der Bellin auf ihr Wundern: Soll ich das nicht? Ich 
bin es nicht anders gewohnt! und läßt einen 
Wachsſtock, auch e unſeren, in ihrer Stube 
einbrennen, daß es ein Loch in den Tiſch giebt. Sie 
iſt vor Hochmuth halb verrückt, und ganz voll von 
ihrem Bruder, Kaufmann en gros in Berlin, der, wie 
ſie angiebt, „über die Eifenbahn zu fagen hat, und 
ſich ganz allein ein Locomotiv vor den Wagen legen 
laffen kann und hinfahren wo er will“. Laß fie fallen, 
mein Niedchen, es iſt nichts daran zu halten.“ 

Ueber die Berliner Zeit von 1 und 1849 
handeln zahlreiche Briefe im Einzelnen, aber aus 
den Märztagen ſelbſt iſt hier kein neues Zeugniß 
zum Abdruck gelangt. 5 

Sehr melancholiſch beginnt Bismarck über 
feine Lebensperiode in Frankfurt a. M. zu be- 
richten, wo er als preußiſcher Geſandter beim 
Bundestag thätig war. (12. Mai 51): 

„ ein eigentlich noch ganz verblüfft da- 
von, wie mich das Rad des Lebens fo plötzlich gefaßt, 
aus allen lieben Sommerträumen geriſſen, und hierher 
geworfen hat; ich muß mir die Sachen erſt zurecht⸗ 
legen, um zum Bewußtſein meines neuen Lebensplans 
zu l e . N 
wo ein 
dem orte meine Schuld bezahlen muß. Seinen 
Willen nach beſten Kräften zu thun, bin ich entſchloſſen, 
und wenn mir Weisheit mangelt, werde ich Ihn 
bitten, Er giebt reichlich und drückt es Niemand auf. 
Wolle er nur dich und die Unſern in ſeiner treuen 
Obhut halten, vor Krankheit und Leid ſchützen, darum 
bitte ich Morgens und Abends inniger als je und 
glaube an Erhörung.“ 

Dieſer fromme Zug in Bismarcks Weſen, dieſer 
Aufblik zum Köchſten, beſonders in erniten, 
verantwortungsreichen Stunden, tritt in dieſen 
Briefen ſehr häufig auf und bildet einen 
Charakterzug in feinem Weſen. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, 2. Dezember 1900 (1. Advent). 

In den evangeliſchen Kirchen: Collecte zum Beſten für 

das Krankenhaus der Barmherzigkeit in Königsberg. 

St. Marien, 10 Uhr Kerr Archidakonus Dr. Weinlig. 
(Motette: „Dein König kommt o Zion“ von J. J. 
Wachtmann.) 5 Uhr Ferr Diakonus Brauſewetter. 
(Dieſelbe Motette wie Vormitags.) Beichte Morgens 
9117 je Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
St. Marien-Kirche Herr Diakonus Brauſewetter. 
Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Herr . Dr. Weinlig. Freitag, Abends 
6 Uhr Bibelſtunde in der großen Sakriſtei (Eingang 
Frauengaſſe) Herr Diakonus Brauſewetter. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Koppe. Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auern- 
2 Beichte Dormittags 9½ Uhr. Mittags 
5 Uhr Kindergottesdienſt Herr Prediger Auern- 

ammer. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Herr Archi- 
diakonus Blech. Abends 5 Uhr Herr Paſtor Oſter⸗ 
meyer. Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends 
5 Uhr, Miſſionsſtunde in der großen Gahriftei Kerr 
Archidiakonus Blech. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangel. Jünglingsverein, Keil. Geiſtgaſſe 43 II. 
Abends 6 Uhr Verſammlung der Jugendabtheilung. 
Andacht von 1 Diakon Falkenhahn. Abends 
8 Uhr Monats-Hauptverfammlung. Aufnahme neuer 
Mitglieder durch Ferrn Paſtor Schefſen. Andacht 
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ftecher das nordnordweſtlich von der Kaſſiopeſa 
befindliche Bild des Cepheus, ſo finden wir einen 
Stern, der wegen feiner lebhaft rothen Färbung 
Granatſtern genannt wird. Mit unbe- 
waffneten Augen ift er kaum zu bemerken. Bon 
dieſem aus weſtlich gelangen wir in der Der- 
zweigung der eine oſtweſtliche Richtung an- 
nehmenden Milchſtraße zu Deneb im Schwan. 
Nördlich von dieſem funkelt Wega in der Leier 
und nordweſtlich Atair im Adar, von dem aus 
ſüdlich die Sternchen des Delphin ſichtbar find. 
Faſt in der Mittagslinie ſteht der Polarſtern.— 
Prachtvoll iſt das Bild, das die Oſthälfte des 
Kimmels entrollt. Tief im Norden begrüßen wir 
den Großen Himmelswagen, der nun wieder 
eine nördliche Richtung annimmt und in der 
Frühe des Weihnachtsfeſtes hoch über uns fteht. 
Gerade ſüdlich von jenem flackert die Kapella 
im Fuhrmann, und füdſüdweſtlich hiervon 
wandelt der Stier dahin, dem das Gieben- 
geſtirn oder die Plejaden, das Regengeſtirn oder 
die Hnaden mit dem hellen röthlihen Alde- 
baran angehören. Am Oftrande erhebt fich im 
Kleinen Hunde der Broknon, d. h. Borhund, 
fo genannt, weil er beim Aufgang dem Sirius 
oder Kundsſtern voraufgeht. Weſtlich davon 
niehen die Zwillinge ihre Straße weiter. 
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von Herrn Vikar Schulze. Mittwoch, Abends 81, 
Uhr, Uebung des Geſangchors. Donnerstag, Abends 
8¼ Uhr, Bibelbeſprechung: Jacobusbrief Cap. 3, 13 ff. 
von Kerrn Conſiſtorialrath Lic. Dr. Gröbler, Die 
Vereinsräume ſind an allen Wochentagen von 7 bis 
0 Uhr Abends und am Sonntag von 2 bis 
10 Uhr geöffnet. Auch ſolche Jünglinge, welche 
nicht Mitglieder ſind, werden herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 10 Uhr 
Kerr Prediger Dr. Malzahn. Um zu r Kinder- 
gottesdienſt Herr Prediger Schmidt. Nachm. 2 Uhr 
derſelbe. Beichte um 9½ Uhr früh. Donnerstag, 
Nachmittags 5 Uhr Bibelſtunde Herr Prediger Schmidt. 

St. Barbara. Borm. 10 uhr Here Prediger Fuhſt. 
Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger Fevelke. Beichte 
um 9½ Uhr. M tags 12 Uhr Kindergottesdienſt 
in der großen Gahkriftei Kerr Prediger Fuhſt. 
Jünglings- Verein. Nachmittags 6 Uhr Berfammlung 
Herr Prediger Hevelke. Abends 8 Uhr Gefangs- 
ſtunde. St. Barbara-Kirchen-Berein. Montag, Abends 
8 Uhr Verſammlung Kerr Prediger Fuhſt. Freitag, 
Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde err Organiſt 
Krieſchen. Mittwoch, Abends 7 uhr, Gottesdienſt in 
der großen Gahriftei Kerr Prediger Hevelke. 

St. Petri und Pauli. (Reformirke Gemeinde.) Bor- 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann, Com- 
munion. Vorbereitung 9½ Uhr. 11½ Uhr Unter- 
redung mit den confirmirten Jungfrauen im Pfarr» 
hauſe derſelbe. 11½ Uhr Kindergottesdienſt Herr 
8 Raude, Nachmittags 5 Uhr derſelbe. 

onnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Bibelſtunde in der 
Sakriſtei Herr Pfarrer Hoffmann. 

Garniſonkirche zu St. Elifabeih. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Kerr Militär-Oberpfarrer Confiftorial- 
* ng Um 11½ Uhr Nindergottesdienft 

erſelbe. 

artholomäi. Vormittags 10 Uhr Kerr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottes dienſt 
um 11½ Uhr. Donnerstag, Abends 6 Uhr, Bibel- 
ſtunde in der Aula der Knabenſchule in der Baum- 
gartſchengaſſe. 

Heil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Kerr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Hr. Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9½ Uhr in der Gahriftei. 11½ Uhr 

11 ottesbienit. 
ennoniten« e. Vormi i 

ven j ittags 10 Uhr Kerr Prediger 
akoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Paſtor Stengel. ec 115 
Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. Freitag 1. Advents⸗ 
andacht er Bicar Schulze. 

Lutherkirche in Langfuhr. Vormittags 9 Uhr 
Militärgottesdienſt Herr Diviſtonspfarrer Gruhl. 

21 Uhr Herr Prediger Dannebaum. Mittags 

12 Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. Abends 6 Uhr 
8 Pfarrer Lutſe. Abends 7½ Uhr Männer- und 

ünglings-Verein imConſirmandenſaal Herr Prediger 
Dannebaum. Mittwoch, Abends 6 Uhr, Advents- 
andacht in der Kirche derſelbe. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9% Uhr Herr Pfarrer Hubert. Beichte 9 Uhr. 
11¼ Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstags, 6 Uhr 

Abends, Miſſionsſtunde. 

Schidlitz, Turnhalle der Bezirks-Mädchen-Schule. 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt Herr Prediger 
Hoffmann. Beichte und heil. Abendmahl nach dem 
Gottesdienſt. Nachmittags 1½ Uhr Kindergottesdienſt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18, 
Abends 6 Uhr Kerr Prediger Pudmensky. Montag, 
Abends 7 Uhr, Heidenmiſſionsſtunde Herr Paſtor 
Stengel (Diahoniffenhaus.) Zreitag, Abends 7 Uhr, 
Bibelftunde. 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Bormitia 
10 Uhr Predigtgottesdienſt und Feier des hell. 
Abendmahls Herr Paftor Wichmann. Nadymitta 
2½ Uhr Chriſtenlehre derſelbe. Freitag, Abend 
7 Uhr, Miſſionsſtunde derſelbe. 

1 Keil. @eiltgafie 23. 10 Uhr Haupt. 


* 9% Uhr 
N | Duncker. 5 U h 
derfelbe. * goftesbienf 


Saal der Abegaftiftung Mauergang 3. Abends 
7 a Chriſtliche Beichidine 4225 Larchtdiagonus 
iR einlig. Dienstag, Abends 8½ Uhr, Gefangs⸗ 


Miſſionsſaal, rg Nr. 33. 9 Uhr 
Morgens Gebeksſtunde, 2 Uhr Nachmittags Kinder⸗ 
gottesdienſt, 4 uhr Nachmittags Keiligungs- 
verſammlung, 6 Uhr Abends Sängerfeſt, Montag, 
8 Uhr Abends, Bundesverſammlung, Dienstag, 
8 Uhr Abends, Bibelftunde, Mittwoch, 8 Uhr Abends, 
Bibelſtunde des Jugendbundes und Gefangsftunde, 
Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebets- und Pofaunen- 
ſtunde. Freitag, 8 Uhr Abends, Gebetsſtunde des 
Jugendbundes und Geſangsſtunde. Sonnabend, 8 Uhr 
Abends, Poſaunenſtunde. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 

Bapfiſten-Rirche, Schießſtange No. 13/14. Vorm. 
9½ Uhr Predigt, darnach Feier des heil. Abend- 
mahls, 11 Uhr Sonntagsſchule, Nachmittags 4 Uhr 
Predigt, 6 Uhr Jünglings-und Jungfrauenverein, Mitt- 
woch, Abends 8 Uhr, Vortrag und Gebet Herr 
Prediger Haupt. 

Methodiſten-Cemeinde, Jopengaſſe 15. Vormittags 
9 Uhr Predigt, 11¼ Uhr Sonntagsſchule, Abends 
6 Uhr Predigt, Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibel- 
und Gebetsſtunde. — Schidlitz i 4. Nach- 
mittags 2 Uhr Sonntagsſchule, um 3 Uhr Erbauungs- 
ſtunde, Donnerstag, Abends 8 Uhr, Gottes dienſt. — 

eubude, Seebadſtraße 8. Dienstag, Abends 8 Uhr, 
ottesdienft Herr Prediger Ramdohr. 

Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, oggen- 

fuht Nr. 16. Bormittags 10 Uhr Herr Fechter 
Jane e Luc. 16, D. 1—12 (Vom ungerechten 
aushalter). 

The English Church, 80. Heilige Geistgasse, 
Divine Service Sundays 11. a. m. — The 
Seamen’s. Institute. 17 Weichselstrasse, 
Neufahr wasser. Mission Service Sundays 8. p. m. 
Frank. S. N. Dunsby. 


— NE BENENNEN II ERUNEESUE ZEUNGEENENOS TIEFER 
Der röthlihe Pollux iſt heller als Kaſtor. 
Im OSd. endlich ſtrahien die Sonnen des 
Orion, des ſchönſten Sternbildes. Ein Stern 
ſucht den anderen an Glanz und Pracht zu über- 
bieten. Der röthliche Stern oben links iſt die 
Beteigeuze, von der ſich rechts die Bellatrix 
befindet. Der bläulich-weiße Stern unten rechts 
iſt Rigel; links von ihm ſteht Stern Kappa. 
Mitten im Bilde funkeln die drei Sterne des 
Jakobſtabes oder die heiligen drei Könige, unter- 
halb deren der Nebel des Orion zu finden iſt. 
Wer Gelegenheit hat, den Nebel in einem großen 
Fernrohr zu ſehen, wird ſtaunen vor der Aus- 
dehnung und Geſtaltung dieſes wunderbaren Ge- 
bildes. Man ſchenke dem Orion beſonders an 
den Abenden vor dem Feite einige Aufmerkjam- 
keit, wo der Mondſchein noch nicht ſtörend da- 
zwiſchentritt. — An Sternen erſter Größe ſind 


gleichzeitig acht ſichtbar: Aldebaran, Atair, Betei- 


geuze, Kapella, Pollux, Proknon, Rigel und Wega. 

Sternſchnuppen pflegen im dezember aus- 
zugehen am 4. vom Großen Himmelswagen und 
von den Zwillingen, am 6. vom Stier, vom 7. 
bis 13. von den Zwillingen, am 8. vom Großen 
Wagen, am 22. vom Drachen und am 25. wieder 


von den Zwillingen. 


